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KiÍGbeďcsuch aus Prag
Von Herbert Tugemann

Der Gegenbesudr, den Vertreter der
tsďrechoslowakisďren Evangelisďren Kir-

'ďre der Evangelisďren Kirdre Deutsďr_
lands abstattenl hat bereits in vielen Zei-
tungen die Aufmerksamkeit der sudeten-
deuřsdren oeffentliďrkeit gefunden. \ťir
geben nun einem Vertreier der Su-
detendeutsdlen Protestanten das lýort
zu einer Stellungnahme .'und sind der
Ueberzeugung, daíŠ das von ihm erórter-
te Problem weit iiber kirďrlidre Ge-
siďrtspunkte hinaus von Bedeutung ist.

Als vor einigen Monaten eine Abordnung
der Evangelisc}ren Kirďre ún Deutsdlland un-
ter Fůhrúng von Bisďlof D. Dr. Dibelius
eine Einladúng der evangelisdren Kirdren in
der CSR annJhm und nadr Prag fuhr, ent-
brannte in sudetendeutsdren landsmann-
sďraftliďren ýie kirdelidren Kreison ein hef-
tiges 'Fiir und Vider'. Naďr langen Ge-
spr.ddren und ernsthaften Auseinanderset-
z-ungen konnte si& die "Gemeinsdraft 

evan-
geliJc}rer Suderendeutsďrer (GES)", die heute
die Vertretung der aus ihrer Heimat ver-
triebenen'$udetend.eutsdren evangelisďer
Konfession darstellt, niďrt versďrlieíŠen,
trotz ernster Bedenken ,,ja" zu .diesem
ersten Gespfáďr ůber die Grenzen zu sagen.

Nachdem nun in Fortsetzung der Kir-
ďrengespráďre in Prag vom Márz dieses

1ahrěs áie Bildung eiňes stándigen deutsdr_
isďredroslowakisdren Kirďrenkonventes im-
mer greifbarere Formen annahm und- der
Gegeňbesudr aus Prag unrrr,ittelbar bevor-.
staňd. *urde es notřendig, daíŠ von sude_
tendeutsďrer Seite ein grundsátzliďres
..'V'ort' gesproďlen werden muBte' zumal
ái. oirkň'io" ergab, (wie zahlreiďre AuBe-
rungen sudetendeňtsďrer Pfarrclbei lands_
mannsďraftliďren Tagungen und Heimat-
treffen und niď't zu'Íetzi auďr im Verlauf
des diesjáhrigen Sudetendeutsdren Tages-zu
Pfingsten in-Niirnberg zei'gten), da8 iiber
die Meinung des einzelnen hinaus eine Stel-
lungnahme -der ,,Gemeinsdraft ev. Sudeten-
deuřsďrer' als des naturgegebenen Gesprádrs-
partners der evangelisdren Christen in der'heutigen CSR geride im jetzigen Zeitpunkt
dringénd erforderlidr ist, wenn niďrt sogar
vo' šeiten der Sudetendeutsd:r,en Lands-
mannsďraft gewiinsdrt wird.

\řas will nun das seelsorger'ische ,,'W'ort',
das Anfang September in Feuďrtwangen,
dem gegenřártigen Sitz des 83'jáhrigen Kir_
ďrenpreiidenten der evangelisďren Sudeten_
deutiďren, D' Eriďr 'Wehrenpfennig, von den
maBgeblichen Reprásentanten des evangeli-
sdren Teiles der Volksgnuppe besdrlossen
und jetzt der Presse ,iibergeben wurde, zum
Ausdrud< 'bringen?

Es geht den evangelisdren Sudetendeut-
sdren einleitend erst einmal darum, BarLz
knapp festzustellen, da( der Kontakt zwi-
sdren den Ohristen in Bóhrnen, Máhrén
und Sdrlesien lange Zeit bestanden hat, be-
vor eine Kirďrendelegation der EKiD im
letzten Friihjahr nadr Prag íuhr. Die GES
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enthált sidr hierbei jedes Urteils iiber die
Sc}ruld an dem Aufhóren ,dieses Kontaktes
und láBt allein die geschiótlichen Tatsa-
dren spredren. Mit Beredrtig,rrng lieíŠe s'idr in
diesem Falle ergánzend darauf hinweisen,
daíŠ in den Jahřen der ersten tsdreďrisdren
Republik die 1918 neu,gegriindete sudeten-
deútsďre evangelisdle Kirďre manďlerlei
Hilfe und Uriterstiitzung bei den Regie-
runesstellen in Pras seitenl der tsďredrischen
Kirěrenfůhrer fanď und daB d,ieses Verhált-
nis wáhrend der sogenannten Protektorats-
zeit im zweiten Veltkrieg auďr urrr,gekehrt
der Fall war.

Mit der Feststellung, daíŠ man sidr auf su-
detendeutsďler Seite 

"áudr der leidenden
Brůder "in unseren Vólkern" verpfliďrtet
fi.ihlt, wird ausgedriid<t, daB sidr die tsdre-
ďlisdlen Christen ihrer eingekerkerten-Mit-
biirger ebenso annehmen mufiten, wie siďr
die GES hinter .ihre vertriebenen oder noďr
in der CSR inhaftierten Landsleute stellt.

Der weitere \řortlaut bezieht siďr eben-
so auf den Nationalsozialismus, wie auf
den Kommunismus. Boide ldeologien můs_
sen nadr ďrristlidrer A,uf fassung abgelehnt
werden, wenn'sie siďr zum Religionsersatz
auswaďrsen uhd damit gegen das erste 'Ge-
bot versto8en.

Auf der anderen Seite deutet die Formu-
lierung .Festhalten an dem in dén 10 Ge-
boten begri.indeten Reďrt des Náďrsten"
ausdriid<lidr auďr auÍ das Reďrt auf Hei-
Ínat, Eigentum, Freiheit usvr' hin, ohne die
Bggriffe in der Heimatpolitik der Lands-
ňannsdrafrcn zu gebrauďren.

Auf sudetendeutsďrer Seite erkennt man

an, daíŠ das Gespráďr zwisďren den'deut-
sďren und tsďreďrisdren Christen bei den ge-
genseitigen Besuchen kďn eďrtes und freies
ist und sein kann' solange die Mensďren
hinter dem Eisernen Vorhang nidrt die glei-
óe Freiheit haben wie in der westlidren'!ť'elt, gesellsďraftliďre und staatlidre Ver-
háltnisse vom Standpunkt des Evangeliums
aus zu kritisieren. Das offene sudetendeut-
sďre Sóuldbekenntnis ,,vor den tsdredrisďren
Brůdern' zum' Versagen des Zusam-
menlebens soll eine Hilfestellung fiir die
tsdredrisďre Seite sein, zu oinem áhnlidr ge-
arteten,,Sďr,uldbekenntnis" zu kommen.

'!ř'enn sidr also Deutsdre und Tsďreďren
im Rahmen eines stándigen gemeinsamen
Kirďrenkonvents begegnen, darf aus diesen
Griinden die sudetendiutsdre Stiinme nidr't
fehlen, bzw. mu8 gehórt werden. Zwisdren
beiden Partnern wird sie ewig und immer
bestehen bleiben, im politisdlen, Ýie im
kirdrlidren Leben. Eine Einstellung der Áus-
einandersetzungen im bóhmisdr-máhrisóen
Raum zwisdren dem deutsďren und dem
tsďreďlisdren Volk kann erst eintreten,
wenn das' sudetendeutsďre Problem im
Sinne des unteilbaren ,Reďlts, das hei8t aber
audr in der konsequenten Beíolgung der
góttlichen 1O Gebote, gelóst sein wird.

Die deutsdren evangelisďren Kirďrenfiih-
fer' an der Spitze Bisóof D. Dr. Dibelius'
Kirdrenprásident Dr. NiemóIler und die
Herren des Kirdrlidren .\ufienamtes der
EK,iD sollten siďr dieser Tatsadle bei der
Begegnung mit Prof. Hromadka und ver-
sďriederren anderen evangelisďren Bisďrófen
der CSR wohl bewu8t sein.

Folgenschwerer Tag fiir unsere Heimat
o'Wir waren reiďrsfrei, doďr seit zweihun-

dert Jahren ist d,ie Stadt 'der bóhm'sďren
Kron verpfándet. Daher růhrts, daíŠ wir nur
nodr den halben Ádler fiihren, der untere
Teil ist canzelliert, bis etwa das Reidr uns
wieder einlóst."

So'láíŠt sich 'der Herzog von Friedland in
Sďril'lers ''Wallensteins Tod" das 'Wappen

, der Stadt Eger erkláren. Die zweihundert
Jahre scimmln nidrt ganz. $ waren, als
!řallenstein jn Eger ermor'det wunde, ereits
mehr als 3O0 Jahre vergangen seit jenem un-
seligen 4. oktober 1322, an dem Kónig Lud-
wig der Baier die Stadt Eger und das Eger-
land an den bóhmisďren Kónig Johann urn
20 O00 Mark Silbers verpfándete. In diesen
300 Jahren und dann audr in dem folgenden
gleiclrlangen Zeitabsďrnitt war die Einlósung
des .rerhángnisvol1en Pfandes nie erfolgt.
Kónigliďre Vergeílliďrkeit oder kónigli&e
Geldnot - oder auďr Intriguen in den
Staatskanzleien - lie8en es zu, da8 die
Reiďrszugehórigkeit des Egerlandes in der
Verwaltungspraxis immer me{rr abgeschlif-
fén wur'de und allmáhliďr der Zustand ein-
trat, der dann im Jahre 1918 zur Einbezie-
hung unserer Hěimat in 'ďe erste Tsďrecho-
slowakei fi.ihrte.

Die frage, ob auďr der Ásďrer.Bez|rk an
jenem 4. okto'ber 1322 an Bóhmen mitver-
pfándet wurde, ist ún unserer Heimatfor-
sďrung wioderholt aufgegriffen und erór-
tert worden. Karl Alberti kam zu dem
Sďrlusse, daí3 die Verpfándung nur den siid-
liďren TeiI des heutigen Asdler Bezirks mit-
betroffen habe. Den sďr'liissigen und endgi.il-
tigen. historisdren Beweis dafiir wird Dr.
Riďrard Klier in seiner in Bearbeitung be-
griffenen Gesdridrte unserer Ásďrer Heimat
liefern.

Aber die Tatsache, da8 das Asóer Gebiet
schon vor 600 Jahren gegeniiber dem engc-
ren Egerlande eine Sonderstellung einnahní
und niďlt mit in die Pfandschaft Prags ge-
riet, ándert nidrts daran, daB audr fi.ir unser
Asďrer Gebiet jener sdlwarze Yerpfándungs-
tag ungliickselige Folgen hatte. Die Flerren
von Neuberg gaben ihr Gsbiet am 16. Mai
1331 dem bóhmischen Kónig zu Lehen auf.
!(/as niitzte es, daíŠ der Lehenbrief groíše
Freiheiten un'd Vorreďrte fiir 'die Herren des
Áscher Gebiets fixierte. '!ý'as im spáteren
Verlaufe der Gesďriďrte den Prager und'!07ie-
ner Maďrthabern fiir die Pfandsdraft Eger
recht ersďr'ien, das muíŠte fiir das' Lehen
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Kirchenbesuch aus Prag
Von -'Herbert Tu g e m a n_ n

Der Gegenbesuch, den Vertreter der
tschechoslowakischen Evangelischen- Kir-

'che der Evangelischen Kirche Deutsch-
_ lands abstatten, hat bereits in vielen Zei-

_ tungen die Aufmerksamkeit der sudeten-
deutschen Oeffentlich-keit gefunden. Wir
geben n-un einem Vertreter- der Su-
detendeutsczhen Protestanten das Wort
zu einer Stellungnahme _rund sind der
Ue-berzeugung, daß das von _ihm erörter-
te Problem weit über kirchli-che Ge-
sichtspunkte hinaus von Bedeutung ist.

Als vor einigen Monaten eine Abordnung
der Evangelischen Kirche in Deutschland un-
ter Fü-hrung von Bisc:ho-f D. Dr. Dibelius
eine Einladung der evangelfisch-en Kirchen in
der CSR annahm und nach Prag fuhr, ent-
brannte in su›deten_deutschen _ landsmann-
schaftlichen. wie kirchlichen Kreisen ein hef-
tiges „Für -und Wider“. 'Nach lang_en Ge"-
sprächen und ernsthaften Auseinanderset-
zungen konnte sich 'die „Gemeinschaft evan-
gelischer Sudetendeutscher -(GES-)“, die heute
die. Vertretung der aus ihrer Heimat ver-_
triebenen ' Sudetend-eutsczhen evangelischier
Konfession darstellt, nicht verschließen,
trotz ernster Bedenken _„-ja“ zu diesem
ersten Gespräch üıber die Grenzen zu sagen.

Nachdem nun in Fortsetzung der Kir-
chengespräche in Prag vom März' dieses
]ahre's die Bildung eines ständigen deutsch-
tschechoslowakischen Kirchenkonventes im-
mer greifbarere Formen annahm' und- der
Ge enbesudı aus Pra. unnmittel-bar bevor-g g _;
stand, wurde es notwendig, daß von sude-
tendeutscher Seite ein -grundsätzliches
„Wort“ gesproc:hen werden mußte, zumal
die Diskussion ergab, -(wie zahlreiche Äuße-
rungen su-detendeutscher Pfarrer ibei lands-
mannschaftlichen Tagungen und Heimat-
treffen und nicht 'zuletzt auch im Verlauf
des diesjährigen YS-udetendeutschen Tages zu
Pfingsten. in Nürnberg zeigten), daß über
die Meinung des einzelnen hinaus eine Stel-
lungnahme der „Gemeinschaft ev. Sudeten-
deutscher“ als des nat-urgegebenen Gesprächs-
partners der evangelischen Christen in- der
heutigen CSR gerade -im jetzigen Zeitpun-kt
dringend erforderlich ist, wenn nicht sog-ar
'von Seiten der S'u.dete'ndeutschen Lands-
mannschaft gewünscht wird. i

Was will nun das seelsorger-ische „Wort“,
das Anfang September in Feuchtwangen,
dem gegenwärtigen Sitz des 8'3=jährigen Kir-
chenpräsidenten der evangelischen Sudeten-
deutschen, D. Erich Wehrenpfennig, von den
nıaßge-blichen Repräsentanten- des evangeli-
schen Teiles der Volksgruppe beschlossen
und jetzt der Presse übergeben wurde, zum
Ausdruck bringen?

Es geht' den evangelischen Su-detendeut-
schen einle_itend erst einmal darum, ganz
knapp festzustellen, daß der Kontakt zwi-
schen den Christen in Böhm-en, Mähren
und Schlesien lange Zeit bestanden hat, -be-
vor eine Kirczhendelegation der EKiD im
letzten Frühjahr nach Prag fuhr. Die GES
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Folgenschwerer Tag
„Wir warenreichsfrei, d-och seit zweihun-

dert Jahren ist die Stadt der =böhm'schen
Kron verpfän-det. Daher riihrts, daß wir nur
noch den halben Adler führen, der untere
Teil ist canzelliert, bis etwa' das Reich uns
wieder einlöst.“-

Soiläßt sich der Herzog von Friedland in
Sch-ilflers „Wallensteins Tod“ .das Wappen
der Stadt Eger erklären. Die z-w`ei=hundert
]ahre stimmen' nicht ganz. Es waren, -als
Wallenstein'-~in'Eger ermordet w¬-unde, -bereits
mehr als 300 Jahre vergangen seit jenem un-
seligen 4. Oktober 13-22, an dem .König Lud-
wig der Baierdie Stadt Eger und das Eger-
land' an den. böhmischen König Johann um
20 O00 Mark Silbers verpfändete. In diesen
300 Jahren und dann auch -in dem folgenden
gleichlangen Zeitabschnitt war die Einlösung
des verhängnisvollen Pfandes nie erfolgt.
Königliche Vergeßlichkeit oder- könig-li-che
Geldnot _ oder auch Intriguen in den
Staatskanzleien -- ließen -es zu, daß die
Reichszugehörıigkeit des Egerlandes -in der
Verwaltungspraxis -immer mehr a'bgescl'ılif-
fen wurde und allmählich der Zustand ein-
trat, der dann im Jahre 1918 zur Einbezie-
hungunserer Heimat -in die erste Tschecho-
slowakei führte. _.

für unsere Heimat
D-ie Frage, ob auch der Ascher-Bezirk an

jenem 4. Oktober 1322 an Böhmen mitver-
pfänd-et wurde, ist «in unserer Heimatfor-
schung wiederholt aufgegriffen' un-d erör-
tert wor-den. Karl Al.berti kam zu dem
Schlusse, daß die Verpfändung nur den süd-
lichen Teil des heutigen Ascher Bezirks mit-
betroffen habe. Den schlüssigen und endgül-
tigen." historischen Beweis dafür wird Dr.
Richard Klier in seiner in Bear-beitung be-
ígrifffenen Geschichte unserer Asdıer Heimat
ıe ern. ~ -

Aber die Tatsache, daß das Ascher -Gebiet
schon vor 600 Jahren gegen-'ii-'ber dem enge-
ren Egerlan-de ein_e Sonderstellung einnahni
und nicht mit in die Pfan›ds›_c:haft Pr_a_gs ge-
riet, ändert nidıts daran, daß au-ch für-unser
Ascher Gebiet jener sch-warze Verpfändungs-
tag unglückselige Folgen hatte. Die Herren
von Neuberg gaben ihr Gebiet am- 16. Mai
1331 dem böhmischen Kö-nig _zu Lehen auf.
Was nützte es, daß der Lehenbrief große
Freiheiten und Vorrechte für die Herren -des
Ascher;-Gebiets fixierte. _Was -im späteren
Verlaufe der Geschidite den Prager und Wie-
ner Machthabern für die Pfandschaft Eger
recht erschien, das -mußte für da's'Lehen

enthält sich hier-bei jedes Urteils über die
Schuld -an dem Aufhören «dieses Kontaktes
und läßt allein die geschichtlichen Tatsa-
dien sprechen." .M-it Berechtigung ließe sich in
diesem 'Falle ergänzend darauf hinweisen,
daß in den Jahren der ersten tschechischen
Re-publik -die 191_-8 neugegründete sudeten-
deutsche evangelische_ Kirche mancherlei
Hilfe und Unterstützung bei den Re ie-
_rungsstellen in Prag seitens 'der tschechischen
Kirchenführer fand und daß dieses Verhält-
nis während_ der sogenannten Protektorats-
zeit im zweiten Weltkrieg auch umige-kehrt
der Fall war. _ _

Mit der Feststellung, daß man sich auf su-
detendeutscher Seite auch der leidenden
Brüder „in unseren Völkern“ verpflichtet
fühlt, wird ausgedrückt, daß sich-die tsche-
dııischen Christen -ihrer eingekerkerten`_ Mit-
bürger ebenso annehmen mußten, wie sich
die GES hinter -ihre vertriebenen oder noch
in der CSR inhaftierten Landsleute stellt.

Der weitere Wortlaut bezieht sich eben-
so au-f den .Nationalsozialis-mus, wie auf
den Kommfunismus.` Beide Ideologien müs-
sen nach chris-tlicher Anıffassun abgelehnt
wer.den,`wenn- sie sich zum Reßgionsersatz
auswachsen und damit gegen das erste -Ge-
bot verstoßen. . -

Auf der anderen Seite deutet die Formu-
lierung „Fest-halten an dem-in den 10 Ge-
boten begründeten Recht des Nächsten“
ausdrücklich auch auf das Recht auf Hei-
mat, Eigent-um, Freiheit usw. h-in, ohne die
Iggriffe in der Heimatpolitik der Lands-
mannschaften zu gebrauchen.

Auf sudeten-deutscher Seite erkennt 'man

_ __* `l45 _ -~

an, daß das Gespräch zwischen den'de-ut-
schen un-d tschechischen Christen bei den -ge-
genseitigen Besuchen kein echtes und freies
ist und sein kann, solange die Menschen
hinter dem Eisernen Vorhang nicht dieglei-
che Freiheit haben wie in der westlichen
Welt, gesellschaftliche und staatliche Ver-
hältn-isse vom Standpunkt des Evangeliums
aus zu kritisieren. Das offene sudetendeut-
sche Sch_ul.dıbekenntn~is „vor den tschechisc:hen
Brüdern“ zum' Versagen des Zusam-
menlebens soll eine Hilfestellung für die
tschechische Seite sein, zu einem ähnlich ge-
arteten „Scl'ı<uldbeken-ntnis“ zu kommen.

Wenn sich also Deutsche und Tschechen
im Rahmen eines ständigen gemeinsam-en
Kirchenkonvents begegnen, darf aus diesen
Gründen die sudetendeutsche S-tifmme -nicht
fehlen, bzw. muß gehört werden. Zwisdıen
beiden Partnern wird sie ewig u.nd immer
bestehen bleiben, im politischen, wie fim
kirchlichen Leben. Eine Einstellung der Aus-
einandersetzungen im böhmis-ch-mährischen
Raum zwischen dem deutschen und dem
tschech-ischen Volk kann erst eintreten,
wenn das' sudetendeutsche Problem im
Sinne __des unteilbaren -Rechts,-das heißt aber
auch inder konsequenten Befolgung der
göttlichen 10 Gebote, gelöst sein wird.

Die deutschen evangelischen ıKirchenfüh-
rer, an der Spitze Bischof D. Dr. Di_beli_us,
Kirdıenpräsident 'Dr. Nfiemöller un-d die
Herren_ des Kirchlichen Aiußenamtes der
EK-iD sollten sich dieser Tatsache bei der
Begegnung mit Prof.- Hromadka und ver-
schiedenen anderen evangelischen Bischöfen
der CSR wohl bewußt sein.



Asďr-Neuberg billig sein. Zlg um Ztlg ge-
rieten beide in den gleichen Topf.

Es war nun aber niďrt etwa so, dafi siďr
unsere auf derma8en kaltem !řege vom Kó-
nigreidre Bii'hmen kassierte Heimat nie ge-
gen diese Entwi&lung gewehrt hátte. Immer
wieder einmal gab es im Ablaufe der Jahr-
hunderte Gelegenheit, die UnredrtmáBig-
keit der bóhmisdren Lan'desherrliďrkeit auf-
zuzeigery und immer wurden diese Gele-
genhelten genutzt. Der Erfolg blieb aber' sďrlie8liďr von Teilzugestándnissen abgese-
hen, auf der Seite des Stárkeren.

Zum Letzten Male berief siďr Egerland fei-
erlich auf seine verbrieften Reďrte anláBliďl
der 600. '!řiederkehr des Yerpfándungstages.
Damals, am 22. Oktober 1922, wehten vom
Egerer Stadthause sďtwar-rot-goldene Fah-
nen, die mit Trauerflor verhiillt waren. Im
S,itzungssaale des Egerer Rathauses hatten
siďr 157 Biirgermeister, Gemeindevorsteher
und Stadt-,_biw. Gemeinderáte versammelt,
darunter fůr die Sta'dt Asdr Biirgermeister
Geipel und'die Stadtrite G'laeŠsel, Giinthert,
Jahn und Tins, fiir den Bezirk Asdr !řilhelm
Glássel, fiir Haslau B'iedermann, Pfreimer
und Fritsdr, f ůr Nassengrub riť'ilf ert, f iir
Krugsreuth Otto Adler, fiir Niederreuth
Johann Adler, fiir Rommersreuth Miiller,
fiir Himmelreiďr Rubner, fůr ottengriin
Póllmann. Der Egerer Biirgermeister Max
Ktinzel (ein gebiirtiger Asďrer) befa8te sich
in einer sehi ausf íihrlidren Ansprache mit
der Sonderstellung, die dem Egerlande zu-
komme und záhlťe die Proteste auf, die vom
Oktober 1918 bis zum Oktober 1922 gegen
die gewaltsame Einverleilung des Egerlan-
des in die Tsóec}rei in Versammlungen, Sit-
zungen und Eingaben erhoben wonden wa-
ren. Diese Proteste hatten stets auf die
staatsredrtliďre'Sonderstellung des Egerlan-
des verwiesen.

Im Ansdrlusse an die Anspradre des Biir-
germeisters wurde eine an den Vólkerbund
geridrtete Denksdrriít verlesen, die dann
sámtliďle Versammlungsteilnehmer unter-
fertigten und mit den Amtssiegeln der be-
teiligten Gemeinden versahen. Diese Denk-
schrift, auf die aus Genf nie eine Antwort
kam, vermittelte in gedrángter Form eine

Darstellung der gesdridrtlidren Entwid<lung
und der staatsredrtlidren Verhíltnisse des
Egerlandes. Immer wieder konnte unter Be-
zugnahme auÍ Urkunden darin festgestellt
we}den, da8 das Egerland reďrtliďr nie zur
Krone Bóhmen gehórt habe. So zit'iert die
Denksdrrift z. B. einen Artikel des Friedens-
vertrages von Osnabriid<, der bekarrntliďr
den Drei8igjáhrigen Krjeg beendete. In die-
sem r.nit 24. Oktober 1648 (also vor nún-
mehr nur noch 3,00 Jahren) datierten Ver-
trag hei8t es: oVor allem ist zu .beobaďrten,
daíŠ viele bisher dafiir gehalten, es soi die
Stadt Eger im Kónigreidr Bóhmen gelegen
und demselben zugehórig; was aber ganz
irrig ist, sintemalen selbige auf des Heiligen
Rómisďren Reiďies Grund und Boden auf-
gebaut und des Kónigreidrs Bóhmen Gren-
zen erst von da drei Viertel Meilen \ťegs
gegen Kónigsberg und Falkenau und dann

' anderthalb Meilen gegen Kónigswart siďr
. erst anfangen . .. , ".

Noďr im lahre 1847 sdrrieb der tsďredri-
sďre H'istoriker Paladry, der im Ubrigen ein
eifriger Verfechter der tsďredrisdr-nationa-
len Saďre 'war' an den Egerer Magistrat:
,,Von oinem besonderen Inkorporationsakte
der Stadt un'd des Bezirkes Eger ist mir
niďrts bekannt . . durdr einen Staatsvertrag
ist es gewiíŠt nidrt gesdrehen." Und der gleidre
Palacky rief seinen Landsleuten einmal ge-
legentl'iďr eines Sppadrenstreites zu: "BeimEgerland, meine Herren, můssen S'ie halt
maďren. \(renn Sie wollen, 'daíŠ Ihre Redrte
respektiert werden, so miissen Sie auďr die
der Egerlánder respektieren."

Die Denksďrri{t sdrlie8t mit der Forde-
rung an den Vólkerbund, 'er wolle mit Růd<-
siďrt darauf, da6 das Egerland nur pfand-
weise an die Krone Bóhmens gekommen und
dem Lande nie redrtliďr einverleibt worden
ist, nicht in Bóhmens historisďre Grenzen
fiel und fállt, demnac}r nur irrtůmlic}r als
zu Bóhmen gehórig angesehen wurde, dem
Egerlande das volle freie Selbstbestimmungs-
redrt zuerkennen,"

Die Antwort war Schweigen. Die Ent-
wicklung bis zum Unheiljahr 1945 nahm
ihren Lauf.

Ernst Korndiirfer:

Kurz erzáhlt
Asdrer GroBtreffen 1956 in Selb gesidrert
Im Selber Rathaussaal fand am 8. Septem-

ber eine Beratung statt, die zu erfreulidrstem
Ergebnisse fiihrte: Der vorbereitende Ar-
b'eitsaussdrufi fiir das Asdrer Gro8treffen
1956 in Selb konnte konstituiert werden.
Den Vorsitz iibernahm wieder Ldm. InB.
Ernst J a e g e f , unter dessen bewáhrter Lei-
tung bereits die Rehauer Festaussdriisse ge-
arbéitet hatt€n. Dem Hauptaussdrusse gehó-
ren weiters an die Asdrer Landsleute Max
Martin und Ernst Paul sowie der SL-
Kreisobmann Markwart Drechsler. In
einer nodr im Oktober stattfindenden neu-
erlidren Arbeitstaeune sollen die notwendi-
gen lJnteraussdriiše íuf die Beine gestellt
werden. Es vird dringend erwartet, da( sidr
hiezu die in Selb und Umgebung wohnenden
Landsleute aus Stadt unďKreiiAsdr unter-
sdriedslos zur Verfiigung stellen. Es gilt ein
gro8es Stii&' Arbeit zu bewáltigen und das
kann nur gesdrafft werden, wenn sidr genii-
gend Mitarbeiter 6nden.

Der Stadtrat unseťer Patenstadt Selb
befaíŠte siďr in einer Sitzung bereits am 11.
August ebenfalls mit der Durdrfiihrung des
Ásdrer Heimattreffens und 'besdrloíJ in
dankenswerter GroíŠziigigkeit'die Ueber-
nahme einer Garantie-Summe in
Hóhe von 5000 DM.

An die Ascher Heimatgruppen
ergeht hiermit der Appell, das náďrstjáhrige
Treffen in Selb sďron jeczt in ihre Pla-
nungen einzubeziehen und ihperseits die

Zvr Geschichte des Ascher Mánnergesangvereins tno

Das Vereinsleben ging natiirlidlweiter.
\!ťir erfahren, da8 der Verein an verschie-'
denen Festen teilgenommen hat, u. a. an
einem groíŠen Sángerfest in Dresden. Die
Sánger Tuhren in einem Loiterwagen nadr
Plauen, von wo aus sie dann erst die Eisen-
bahn benutzen konnten. Der Mánnerge-
sangverein als soldrerwar nun sdron aus den
Kindersd-ruhen heraus und nahm einen fe-
sten und siďreren Platz im Gefiige des
stádtisdren Gemeinwesens ein. Viele Ásdler
Biirger traten in die Reihen der boitragen-
den Mitglieder, um die zieinliďr háufigen
Veranstaltungen des Vereins besuchen zu
kónnen. De damalige Zeit war arm an
óÍfentliďren Veranstaliungen; das mag auďr
der Grund gewesen sein, warum siďr der
Verein zu vier Konzerten im Jahr sat-
zungsgemáí3 verpíliďrtete. Die Konzerte hie-
Ben iiamals alfuemein "Produktion" und
wur,den im einzigen gróBeren Saal des alten
Sďrie8hauses abgehalten. Zu 1edem Konzerte
erhielten die beitragenden Mitglieder je 2
Eintrittskarten zu einem Gulden. Da die
Zahl der beitragenden Mitglieder immer
mehr wuďls und jedem Mitglied der Be'
suďr doďr audr ermógli&t werden mu8te,
andererseits aber der Raum im Sdrie8haus
besdrránkt war, sah siďr die Vereinsleitung
gezwungen, die Eintrittskarten mit dem
Vermerk: .Einheimisďre Niďrtmitglieder
haben keinen Zttritt", zu versehen. Diese
MaíŠnahme indessen wurde dem Verein na-
mentlid1 aus den Reihen solóer, die dem

Verein niďrt angehórt haben und doďr
auch gerne einmal ein Gesangskonzert be-
suďrt hátten, stark iibel genommen. Dieser
Zustan.d blieb bis vor dem ersten li/eltkrieg.
Erst durďt die Érbauung der neuen Turn-
halle wurde es mógliďt, diesen omihósgn
Vermerk fallen zu lassen. Jahre hindurďl
aber gab es nodr }Iartnád<ige, die die Kon_
zerte lieber mieden, als da8 sie vergessen
hátten.

Die Produktionen des .Gesangvereins wd-
ren gesellsdraftliďre Ereign'issé; bei denen
von den Frauen die letzte ,Garderobe ge-
zeigt, alte Bekanntsďraften aufgefrisót und
efneuert und neue angeknůpft wurden. In
den Pausen der Verenstaltunger\ die siďr
meistens bis gegen Mitternaďrt hinzogen,
wurden eifrig die letzten Neuigkeiten und
Erlebnisse ausgetausdrt. Der Verein lieB es
šiďr angelegen sein, das musikalisďre Niveau
durdr Hinzuz'iehung fremder auswártiger
Gesangs- und Iirstrumentalsolisten zu heben.
Solďre Konzerte fanden dann sdron bei
Stuhlreihen statt und hielten audr einer
strengerén Kritik stand. Idr erinnere midr
noďl an die Konzerte mit .dem.damels sehr
beriihmten und bekannten Geigenvirtuosen
Arno Hilf (gebi.irtig aus Thonbrunn-Elster),
an d^as Wiener Udelquartett, das als hu-
morištisdres Mánnerquartett zu Ende des
vorigen Jahrhunderts weltberůhmt war' an
den Tenoristen Emil Pinks, an einige Kon-
zerte der 73er Regimentskapelle unter 'Wen-

delin Kopetzky u' a. Aus dem Mánnerdror,

der viele sďróne Stimmon aufwies, war ein
Klangkórper geworden, der siďr hóren las-
sen konnte und deswegen auďr oft bei son-
stigen óífentlidren Anlássen zur Mitwirkung
herangezogen wurde.

Nac.:h'dem sidr iler Verein naďr dem Tode
Sdrreibmiillers durďr etlidre Jahre unter
versďriedenen Dirigenten bemii,lrt hatte, die
erreiďrte Hóhe zu halten, kam zu Árifang
der 80er Jahre ein junger Kanto-r naďr Ásďr,
der die gesangliďre Leitung des Vereins iiber-
nahm und infolge siiner ged'iegenen musi-
kalisďlen Ausbildung und seines hóhen Kón-
nens dem Verein den Stempel seiner Eigen-
art aufdriickte. Es war Emanuel Mucl<. Mud<
war der erste hauptamtliche Kantor an der
Asďrer evangelisďren Kirdre, weil durdr das
Reiďlsvolkssdrulgesetz die kirc}rliďren Am-
ter von ,der Sďrule gelóst worden waren.
Mud< griindete auďr den ersten gemisďrten
Chor in Asdr und gli'ederte ihn dem Mánner-
gesangverein an. lJnter seiner Leitung er-
sdrienen nun auÍ den Vortragsordnungen zu
den Konzerten audr sdron Namen wie Ri-
drard !íagner, Brahms, Reine&e u. a. '\tr7'enn

friiher bei der Auswahl der Lieder den Sán-
gern ein gewisses Mitbestim,mungsreďrt ein-
geráumt worden 'war' so braďr jetzt Mud<
mit dieser Gepflogenheit, indem er siďi ein-
mal zu dem Ausspruch verstieg: ,,In der
Singstunde bin iclr Kónig." Manc}rer alte
Sánger vermodrte sidr in ,diese Neuerungen
niďrt mehr einzuftigen und blieb dem Ver-
ein fern' Mud< aber lie8 siďr nidrt beirren
und schritt seinen 'Weg weiter, der den Ver-
ein inrmei mehr nadr áufwárts fiihrte. Mud<
verlor sein Heiz in Asďr, indem er die
Tochter aus einer alten Asďrer Biirgeríami_
lie heiratete; es war die Sďrwester des lang-
jáhrigen Biirgermeisters Hermann Gottlieb
Kiiniel. Nur Tiinf Jahre blieb Muc]r 'in Asďr,
aber es waren fruďrtbare Jahre, sein EiníluíŠ
lieíJ sich noďr durďr Jahrzehnte hindurďr
erkennen.'Da ihm der \ťirkungskreis in
Asďr mit det Zeit zu eng wurde, iibersie-
delte er nach Saďrsen. Er wurde Musikdirek-
tor in Grimma. Der Mánnergesangverein
nahm immer wieder lebhaften Anteil an
blieb mit ihm bis an sein Ende in Verbin-
dung, und auch Mud< nah,m immer wieder
lebhaften Anteil an den Gesďrid<en des
Vereins.
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Asch-Neuberg bi-llig sein. _Zug um Zug ge-
rieten beide in den gleichen Topf.

Es war nun aber nicht etwa so, daß sich
unsere auf dermaßenkaltem Wege vom_ Kö-
nigreiche Böhmen kassierte Heimat nie ge-
gen diese Entwicklung gewehrt hätte. Immer
wieder einmal gab es im Ablaufe der Jahr-
hunderte Gelegenheit, die Unrechtmäßig-
keit der böhmischen Landes=herı_'l-_ichke_it auf-
zuzeigen, und immer wurden diese Gele-
genheiten genutzt.. Der Erfolg blieb aber
schließlich von Teilzugeständnissen a-bgese-
hen-, auf der Seite des Stärkeren. _

Zum letzten Male berief sich Egerland fei-
erlich auf seine verbrieften Rechte anläßlich
der 600. Wiederkehr des Verpfändungstages.
Damals, am 22.' Oktober'_19'2`2.,__we-hten vom
Eger-er Stadthause schwar-rot-goldene Fah-
nen, die mit Trauerflor verhüllt waren. Im
S-itzungssaale des Egerer Rathauses hatten
sich 157 Bürgermeister, Gemeindevorste-her
und“ Stadt-,`bzw. Gemeinderäte versammelt,
darunter die Stadt Asch Bürgermeister
Geipel- und -die Stadträte -Glaessel, Günthert,
Jahn un-d Tins, für den Bezirk Asch Wil-helm
Glässel, für Haslau Biedermann, Pfre.imer
und Fritsch, für Nassengrub Wilfert, für
Krugsreuth -Otto Adler, für Niederreuth
Johann Adler, für Rommersreuth Müller,
für__ Himmelreich Rubner, für Ottengrün
Pöllmann Der E erer Bür ermeister Max~ ' g g
Künzel (ein gebürtiger Ascher) 'befaßte sich
in einer sehr ausführlichen Ansprache mit
der Sonderstellung, die =dem ıEge1°-lande zu-
komme und zählfe d-ie Proteste auf, die vom
Oktober 1918 bis zum Oktober 1922 gegen
die gewaltsame Einverleibung des .Egerlan-
des in die Tschechei in Versammlungen, Sit-
zungen und Eingaben erhoben worden wa-
ren. Diese Proteste hatten' stets auf -d-ie
staatsrechtliche'Sonderstellung des Egerlan-
des verwiesen. ' i

Im Anschlusse an die A_nsprache -des Bür-
germeisters wurde eine an den Völkerbund
gerichtete Denkschrift verlesen, die dann
sämtliche Versammlungsteilnehmer unter-
fertigten und mit-=den Amt-ssiegeln der be-
teiligten Gemeinden versa-hen. Diese -Denk-
schrift, aufdie aus Genf nie eine Antwort
kam, vermittelte -in gedrängter Form eine

Ernst Korndörfer: -

Darstellung der geschichtlichen Ent-w-icklung
und der staatsrechtlichen Verhältnisse des
Egerlandes. Immer wieder .konnte unter 'Be-
zugnahme- auf Urkunden darin festgestellt'
werden, daß das Egerland rechtlich nie zur
Krone Böhmen ,gehört habe. S0 zitiert' die
Denkschrift z-. B. einen Artikel des Friedens-
vertrages von Osnabrück, der bekanntlich
den Dreißigjährigen Krieg beendete. In die-
sem mit 24. Oktober. 164-8 (also vor nun-
mehr nur noch 300 Jahren) datierten Ver-
trag heißt es: „Vor allem ist zu @beoba'chteı'_1,
daß viele bisher _dafür geha-lten, es- sei die
Stadt Eger -.im Kö-nigreich Böhmen -gelegen
und demselben zugehörig; was aber ganz
irrig ist, sintemalen selbige auf des Heiligen
Römischen. Reiches «G-rund u-n-d Boden auf-
gebaut _und des Königreichs Böhmen Gren-
zen erst von da drei Viertel Meilen Wegs
gegen Kön_igsberg und Falkenau und dann
anderthalb Meilen gegen -Könfigswart sich
erst _anfangen . “_ - _

Noch im Jahre 1847 schrieb der tsc:hec:h-i-
sche Historiker Palacky, der i.m Üıbrigen ein
eifriger Verfechter der t'schechisch-nationa-
len Sache war, an den Egerer Magistrat:
„Von einem besonderen In-k-orpo-rationsakte
der Stadt und des Bezirkes Eger ist 'mir
nidıts bekannt . .durch einen Staatsvertrag
ist es gewißt nicht geschehen.“ Und der gleiche
Palackv rief seinen Landsleuten einmal ge-
legentlich eines S-praczherıstreites zu: „Beim
Egerlan-d, meine Herren, müssen Sie .halt
machen. Wenn Sie wollen, -daß ,Ihre Rechte
respekt=iert werden, so müssen Sie auch die
der Egerländer respektieren.“ _.

Die Denkschrirft schließt mit der Forde-
rung an den Völkerbund, „er wolle mit Rück-
sicht darauf, daß das -Egerland nur pfand-
weise an die Krone Böhmens gekommen und
dem Lande nie rechtlich einverleibt' worden
ist, nicht in Böhmens historische Grenzen
fiel und fällt, demnach nur -irrtümlich als
zu Böhmen 'gehörig angesehen wurde, dem
Eger-lande das volle freie Selbstbestimmungs-
recht zuerkennen.“ ' -

Die Antwort war Schweigen. Die -Ent-
wicklung bis zum Un-hei.lja'hr 1945 nahm
ihren Lauf. '

Zur Geschichtedes Ascher Männergesangvereins (nn
Das Vereinsleben in natürlich weiter3 g ' _-

Wir erfahren,_ daß der Verein- an verschie-
denen Festen teilgenommen rhat, u. a. an
einem großen Sängerfest in Dresden. Die
Sänger fuhren -in einem Leiterwagen nac:h
Plauen, von wo aus sie dann erst die Eisen-
bahn -benutze-n konnten. Der Männerge-
sangverein als solcher war nun schon aus den
Kinderschuhen heraus und nahm einen fe-
sten und sicheren Platz im_ Gefüge des
städtischen Gemeinwesens ein. Viele Ascher
Bürger traten in die Reihen der beitragen-
den Mit lieder, um die ziernlich- häufigen
Veranstaftungerı des Vereins _b-esuchen zu
können. Die damalige Zeit war arm an
öffentlichen Veranstaltungen;_ das mag auch
der Grun-d gewesen sein, warum 'sich der
Verein -z-u vier Konzerten im Jahr sat-
zungsgemäß verpflichtete. Die Konzerte hie-
ßen damals' allgemein „Produktion“ und
wurden im einzigen größeren Saal des alten
Schießhauses abgehalten. Zu jedem Konzerte
erhielten -die beitragend-en Mitglieder je 2
Eintrittskarten -zu einem Gulden. -Da die
Zahl der beitragenden Mitg-lieder -immer
mehr wuchs und jedem Mitıglied -de-r Be-
such doch auch ermöglicht werden mußte,
andererseits -aber der Raum im Schießhaus
beschränkt war, sah sich d-ie Vereinsleitung
gezwungen, die Eintrittskarten mit dem
Vermerk: „Einheimische i N-i-chtmitglieder
haben keinen Zutritt“, zu versehen._Diese
Maßnahme -indessen wurde dem Verein na-
mentlich aus den Re-ihensolcher, -die dem

Verein nicht angehört haben und doch
auch gerne einmal ein Gesangskonzert be-
sucht hätten, stark übel genommen. Dieser
Zustand blieb bis vor dem ersten Weltkrieg.
Erst durch die Erbauung der neuen Turn-
halle 'wurde es möglich, diesen ominösen
Vermerk fallen zu lassen. Jahre hindurch-
aber ga-b es noch Hartnäckige, d-ie die Kon-
zerte lieber mieden, als daß sie vergessen
hätten. - '

Die Produktionen des .Gesa-ngvere-ins wa-
ren- gesellschaftliche' Ereignisse; bei denen
von den Frauen die letzte -Garderobe g-e-
zeigt, alte Bekanntschaften aufgefrischt und
erneuert und neue angeknüpft wurden. In
den -_Pausen der- Veranstaltungen, d-ie___.s'ich
meistens bis gegen Mi-tternacht h-inzogen,
wurden eifrig die letzten -Neuigkeiten und
Erlebnisse ausgetauscht. Der Verein ließ es
sich angelegen, sein, das musikalische Niveau
durch Hinzuzfiehung fremder auswärtiger
Gesangs- und Instrumentalsol-isten zu heben.
Solche Konzerte fanden dann schon bei
Stuh=lrei-hen statt und hielten auch einer
strengeren Kritik stand. Ich er-innere mich
noch an d-ie Konzerte mit -dem» damals sehr
berühmten und bekannten Geigenvirtuosen
Arno Hilf (gebürtig aus Thon-brunn-Elster),
an d,as Wiener' Udelquartett, das als hu-
morist-isches Männerquartett z.u Ende des
vorigen Jahrhunderts weltberühmt war, an
den 'Tenoristen .Emil Pinks, an einige Kon-
zerte der 73er Reginıentskapelle unter Wen-
delin Kopetzky u. a. Aus dem Männerchor,
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der viele schöne Stimmen aufwies, war ein
Kl.angkörper geworden, der sich hören las-
sen konnte und des-wegen auch oft bei son-
stigen öffentl-ichen Anlässen zur Mitwirkung
herangezogen wurde. - _

' Nachdem sich der Verein nach dem Tode
Schreibmüllers durch etliche Jahre' unter
verschiedenen Dirigenten bemüht hatte, die
erreichte Hö-h-e zu halten, kam zu Anfang
der 80'er_Jahre ein junger Kantor nach Asch,
der die gesangliche Leitung des Vereins über-
nahm- und infolge seiner gediegenen musi-
kalischen' Ausbildung .und seines -höhen Kön-
nens dem Verein den Stempel seiner -Eigen-
art aufdrückte. Es war E-manuel Muck. Muck
war der erste hauptamtlich-'e Kantor an der
Ascher evangelischen Kirche, weil durchdas
Reichsvolksschulgesetz die kirchlichen Äm-
ter von der Schule, gelöst worden waren.
Muck gründete auch- den ersten gemischten
Chor -in Asch und ~gli'ede.rt-e -ihn dem Männer-
gesangverein an. Unter seiner Leitunger-
sch-ienennun auf den Vortragsordnungen zu
den Konzerten auch schon Namen wie Ri-
chard Wagner, Brahms, Reinecke u". a. Wenn
früher bei der Auswahl der Li-e-der den Sän-
gern ein gewisses Mitbestimmungsrecht ein-
geräumt worden war, so brach jetzt Muck
m_it dieser Gepflogenheit, indem er sich 'ein-
mal zu dem Ausspruch verstieg: „In der
S-ingstunde bin' ich. König.“ Mancher al_te
Sänger vermochte -sich in diese Neuerungen
nidıt mehr einzufügen und blieb dem Ver-
ein fern. Muck aber ließ sich nicht beirren
und schr-itt seinen Weg weiter, der den Ver-
einimmer mehr nach aufwärts führte. Muck
verlor _s-ein Herz in Asch, indem er die
Tochter aus einer alten Ascher Bürgerfami-
lie heiratete; es war die 'Schwester des lang-
jährig-en Bürgermeisters Hermann Gottlieb
Künzel. Nur fünf Jahre -blieb Muck -in Asch,
aber es waren fruch-tbare Jahre, sein Einfluß
ließ sich noch durch Jahrzehnte hindurch
erkennen.~ Da ihm der Wirkungskreis in
Asch mit der'Zeit zu eng wurde, übersie-
delte er nach Sachsen. Er wurde Musikdirek-
tor in Grimm-a. Der Männergesangverein
nahm immer wieder lebhaften- Anteil an
blieb mit ihm bis a-n sein Endein Verbin-
dung, und auch Muck- nahm 'immer wieder
lebhaften Anteil an den- Geschicken des
Vereins. i '

` _ - Kurz erzählt  9
Ascher Großtreffen 1956 in Selb gesichert
Im' Selber Rathaussaal fand am 8. Septem-

ber e-ine Beratung statt, die zu erfreulichstem
Ergebnisse führte: Der vorbereitende Ar-
beitsaussclıuß für das Ascher Großtreffen
1956' in Selb konnte konstituiert werden.
Den Vorsitz übernahm wieder Ldm. Ing.
Ernst J a e g e r , unter dessen bewährter Lei-
tung bereits die Rehauer Festausschüsse ge-
arbeitet hatten. Dem Hauptaussclıusse gehö-
ren weiters an die Ascher Landsleute M'aX
M a r t in und Ernst P a ul sowie der SL-
Kreisobmann Markwart D r e c h s 1 e r. In
einer noch im Oktober stattfindenden neu-
erlichen Arbeitstagung sollen die notwendi-
gen Unterausschüsse auf die Beine gestellt
werden; Es wird dringend- erwartet, daß sich
hiezu die in Selb-und Umgebung wohnenden
Landsleute aus Stadt und Kreis Asch unter-
schiedslos zur Verfügung stellen. Es gilt ein
großes Stück Arbeit-- zu bewältigen und das
kann nur geschafft werden, wenn sic:h genü-
gend Mitarbeiter finden. '

Der S t a d t r a t unserer Patenstadt Selb
be-faßte sich in einer Sitzung bereits am 11.
August eben-falls' mit der Durczhführ-ung des
Ascher Hei-mattreffens und fbeschloß in
dankenswerter 'Großzügigkeit die Ueber-
nahme einer Garantie--Summe -in
Höhe von 5000 -DM.
-An die Ascher Heimatgruppen

ergeht hiermit der Appell, 'das näch-stjä-hrige
Treffen in Selb schon jetzt in ihre Pla-
nungen einzubezieh-en und ihrerseits die



Vorbereitungen zu treffen, die in den ver-
ganrgenen Jahren so viel mit.zum Erfolge
beitrugen.

von A s 
" 
t "rr"ir.l J., a"n die evange-

lisdren Friedhófe aufgelóst werden sollen.
Grabsteine wer'den weiterhin v,reggenom-
men und weiterverkauft. - In der Johan-
.nisgasse wenden die Pflastersteine ausgebro-
dren, die dann in der Lohgasse zu Ausbesse-
rungsarbeiten Verwendung finden.

Ám Samstag, den 10. September, fand
in der Ásďrer evangelisďren Kirďre ein o r-
gelkonzert statt. Es spielte Prof.
Rheinberger aus Prag; er und seine Beglei-
tung sind deutsdler Nationalitát. Das Kon-
zeri wurde zu einem gro8en kiinstlerisďren
Erfolge.

Tagsdarauf gab Prof. Rheinberger audr
in der'R o í3 b'a c h e r K,irďre ein orgelkon-
zert, das ebenfalls starken Besuďr aufwies
und groíŠen Gefallen fand. Einige Zeít vor-
her war man bestre-bt, die dortige Orgel auf
elektrisďren Ántrieb umzustellen und es war
auďr alles hiezu Notwendige bereits in die
lřege geleitet Die Umstellung wurde jedoďr
im letzten'ÁugenblicJ< unterbunden, da die
Orgel unter Denkmalsdrutz steht; die Blase-
bálge miissen weiterhin mit 'den FůBen ge-
treten werden,

Vor einiger Zett weTlte eine in der Bun-
desrepublik lebende Landsmánnin bei ihren
Eltern in G r ti n, wo sie siďr drei.Tage auf-
halten durfte. Sie beniitzte die durdr das
Reisebiiro Cedok gebotene Gelegenheit
einer Reise naďr Karlsbad. Dort erhielt sie
die Bewilligung, in ihr Heimatdorf zu fah-
ren. Es ist unseres \íissens der erste Fall
eines legalen Besuďres aus \(/estdeutsdrland
im Ascher Bezirk.

Auch umgekehrt ist eine gewisse Reise-
lod<erung eingetrete''. Naďl Mitteldeutsch-
land durften sdron wiederholt Deutsďre aus
dem Asďrer Bezirke fahren, wenn auďr erst
nadr langem \(Iarten auf die Bewilligung.
Jiingst fuhr eine Asdrorin naďr Budapest.
Die Asďrer R.estdeutsclren sdrópfen aus sol-
chen Anzeidren Hoffnung, da8 sie viel-
leiďrt dodr einmal audr wieder ins benadr-
barte Bayern reisen diirfen.
' Der \řitiko-Bund, ein sudetendeut-

sďrer Arbeitskreis, der siďr nadr dem histo-
risďren Romanwerk Ádalbeft stifters be-
nennt, veranstaltete am 3O. September in
Augsburg ein .Gespráďr am Runden Tisďr'
mii Vertretern dei mittel- und súdosteuro-
páisďren Emigracion. Thema des Gespráďres
war "Die Partnersdrafi als Grundprinzip
einer Neuordnung Mitteleuropas'. Das Ge-
spráďr sollte als freier Meinungsaustausdr
dienen, ohne da8 die daran teilnehmenden
Reprásentanten der ExiIgruppen als offi-
zielle Sprecher auftraten. Grundgedanke des

Gespráďles war, ein positives Programm ge-
gen die Unterdrtid<ung der Viilker durďr
den Kommunismus auszuarbeiten. Das Ge-
sprádr sollte ledigli& ein Beginn sein. Die
Fortsetzung ist in Árbeitskreisen von Ex-
perten gedadrt, wobei auf sudetendeutsďrer
Seite die beiden anderen grofien Gesin-
nungsgemeinsďraften, die "Ad<ermann-Ge-meinde" und die "Seliger-Gemeinde' als
Gespráďrspartner herangezogen werden sol-
len. Die Augsburger Veranstaltung v/ar
Auftakt des Jahrestreffens des !řitikobun-
des, das dann am 1./2. Oktober vor sidr
81n9.

Der durdr die Tatsadren hervorgerufene
Umsdrwung in der Bewertung der "Fliiďrt-linge' bei der einheimisďren BevóIkerung
maďrte sidr in letzter Zeit durďr einige fiir
uns sehr beadrtenswerte Sdmmen bemerk-
bar. Sowohl im Bayrisďlen Třald, als audr
in Sclleswig-Holstein wandten sidr' Wirt-
sďraftsorganisationen óffentlidr gegeň die
Abwanderung von Vertriebenen in andere
Gegenden, wéil damit wertvolle Kundsďraft'
verloren gehe. Dabei sind 'in diesen beiden
Fállen die Vertriebenen ni&t einmal als
Árbeitskráfte, sondern ngr als Verbrauďrer
gemeint.

Eine ausgesprodren sensationelle
Aenderung in der Einstellung zu den
Heimatvertriebenen hat sidr in Mittel-
deutsdrland (Sowjetzoné) angebahnt. Der
stellvertr. Ministerprásident otto Nusďrke
befaí3te siďr in einer sowjetzonalen Tages-
zeitung als Leitartikler mit dem Problem
und verwendete dabei stets das Wort ,,H e i-
matvertriebene". Bisher war nidrt
.nur dieses \řort, sondern auch die Erórte-
rung der Frage úberhaupt in Mittel'deutsdr-
land streng verpónt. Es gab nur 'Umsied-ler", deren rasďleste Assimilierung gefordert
wurde. Nun behauptet Nusďrke, an der
Vertreibung sei nie der Bolsóewis-
mus sďruld gewesen. Die Vera'ntwortung
fůr die Austreibung liege vielmehr
aussdrlieíŠlich bei den'biirgerlidren" Regie-
fungen' ' deren Ma8nahmen von den naďr-

'folgřnden Regierungen ''der Ar'beiter und
Baúern" natiirliďr nidrt mehr riickgángig
gemadrt werden konnten.

Die Arbeitsgemeinschaft su-
detendeutscher Turner gedenkt
eine Liste der gefallenen und vermiíšten
Turner zu erstellen. Fiir das Gebiet des
Egerland-Jahnmal - Turngaues
hat der friihere Gaudietwart Heinriďr
Mahr, Niirnberg, ' Sdronhciverstr. 10, die
Vorarbeiten ůbernommen. Eltern, Gattin-
nen, Kinder, ,Gesdrwister und nidrt zrtletzt
d,ie Kameraden gefallener oder vermi8ter
Turner und Jungturner werden gebeten, die
entspreďrenden Personaldaten und Sonstiges
(Toilestag, Ort, letzte Feldpbst, milit. RanB,

Vereinszugehórigkeit usw.) an Heinriďr
Mahr einzusenden. Er appelliert mit folgen-
den 'Vorten dazu: Turnbriider, Turnsďrwe-
stern! Laí3t diesen Ruf nidrt_ungehórt ver-
hallen, erfiillt diesen Kameradšďraftsdienst!
Treue um Treue!
Eine Stif ter-Ge denkmarke bringt

die Deutsdre Bundespost aus Ánlafi des
150. Geburtstages Adalbert Stifters (geb.
23. oktober 1805 in Oberplan/Bóhmer-
wald) herous. Als Motiv ist das StiÍter-
denkmal am Plód<ensteinsee im Bóhmer-
wald verwendet. Es handelt siďr'um 10-
Pfennig-Marken, die am 22. Oktober erst-
mals ausgegeben werden. Der Postverkauf
endet am 3o. Ápril 1956, die Giiltigkeit am
31. 12. 1956. - I.rn Prinz-Carl-Palais in
Miinďren fand aus gleiďrem Anlasse eine
auíŠerordentlidr aufsďrlu8reiďr und gut zu-
sammengestellte Adalbert - Stifter - Ausstel-
lung statt, die ihre Pforten am 2. 10. 1955
sdrloB. Sie hátte ob i_hrer Gediegenheit
einen besseren Besuďr verdient gehabt.
Reiďrsbahninspektor Eriďr D o r n/Rehau,

gebiirtiger Friedersreuthei, friiher am
Asóer Hauptbahnhof besd'ráftigt, erstieg
heuer zusammen mit einem Bergfreund aus
\řeiden den sďrnellsten Skirberg der '!řelt,
die 3344 Meter hohe Marmolata in den Do-
lomiten. Die beiden sommerliďlen Skifah-
rer wedrselten dann ins Ortlergebiet hin-
úber und bezwangen hier u. a. den hódr-
sten Skiberg der Ostalpen, den Monte Ce-
vedaIe (3778). Einige !ťoďlen spáter, am
19. August, stand Ldm. Dorn mit zwei Berg-
kamoraden auf dem Gipfel des Matter-
horns (4505), das sie iiber den beri.ihmten
und gefahrdrohenden Nordostgret erklom-
men hatten. Im Vorjahre war Ldm. Dorn
auf dem Mont Blanc. Er ůrat nun bereits die
fiinf hóďrsten Gipfel Europas bezwungen.
Ebenfalls im August bestieg der aus RoB-
badr stammende Autosďrlosser Manfred
H o f m a n n, 'der friiher bei Sdrmidts !ťwe.
in Asďl besdráftigt war und dann der Asdrer
Turnsďrule angehórte (geb. 1912) mit zwei
Bergkameraden den 3912 Meter hohen Piz
Palii in der Berninag'ruppe. Audr Hof-
mann lebt .jetzt in Rehau.

Die erste- kulturelle Grtindung der Hei-
matvertriebenen, die !řanderbiihne 'D e r
Morgenstern" mit dem Sitz in Gró-
mitzlSdrlesw.-Holstein, konnte im Septem-
ber auf einen zehnjáhrigen erfolgreidren
Bestand zuriid<blicken. Sie stand von An-
fang an unter der Leitung des Sudetendeut-
sdren Dr. Reinhold Netolitzky, in vieler-
lei Belarr'gen tatkráftig unterstiitzt von sei-
ner Gattin Bertl. geb. Krippner aus
Asďr. Die Biihne widmete sidr der lebendi-
gen Bewahrung einer alten sůdostdeutsďren
Spieltrad,ition. Audr hat sie als bisher ein-
zige B'iihne in Deutsďrland antike Tragódien

Die Erdápfel kommen!
Ldm. Bernhard Miiller, der seine Kindheit

am Forst verbraďrt hat, sďrreibt uns:

Als iďr noďr so klein war,,daíŠ iďr mir die
Sdrulhose mit T'inte besdrmierte, braďrte
fiir miďr der Herbst immer ein Erlebnis
besonderer Art. Es war me,ist noďr dunkel,
wenn es in aller Herrgottsfriihe zu mm-
peln und halt iiberhaupt laut zu werden
anfing' Aus der Riďrtung vom Flaslauer
\Íald her- rattef,ten die báuerliďlen Kolon-
nen mit den Erdápfeln an und rissen midr
aus meinem festen BubensďrlaÍ. Mit allen
zur Verfi.igung stehenden Zugtieren kamen
sie an; m,it "den Pferden.ging es ja nodr, da
ltlapperten nur die HuÍe. Aber diese Rind-
viedrer, idr wei8 nidrt warum sie so brii,ll-
ten. Jedenfalls lieíšen sie midr immer aus
den Federn springen. Vielleidrt empórten
sie siďt, als sie den steilen Berg sahen, iiber
den sie nun ihren !řagen hinaufziehen soll-
ten, noďt dazu mit einem Brett vor der
Stirn; denn so waren sie daheim bei uns
eingespannt, ihr wiíšt es ja noďr. Áber der

Asďrer Berg wunde dann doc1-r jedesmal von
ihnen bezwungen.

Einmal aus dem Bett, lief ich zum Fen-
ster und sah mir das Sdrauspiel an. Soweit
ici die Egerer Straí3e hinuntersdrauen
konte, Fuhnwerk an Fuhrwerk. Das ging
stundenlang so, besonders an den Sonn-
abenden. \řas mjdr als Kind d'abei immer
am meisten wunderte, waren die gemisďr-
ten Gespanne: Pferd und Kuh zogen am
gleidren Strang. Das Pferd tat mir stets leid.
Es muíŠte niďrt nur den Hautpteil ziehen,
son,dern auďr nodr achtgeben, ,da8 die neben
ihm trottende Kuh aiďrt aus dem Sdrritt
kam.

Die ersten Fuhrwerke hielten sďron,
wenn siďr an'den Haustúren am Forst Krlnd-
sdraften bemerkbar madrten. Da ging gloidr
das Verkaufen los. Niďrt etwa pfundweise,
wie man es hierzulande beim Kartoffel-Ein-
kauf hált,.sondern nopfweise. Dieser gewiďr-
tige Holzzylinder wurde immer prall ge-
fiillt und noó mit einem řláufc.hen Yef-
sehen, bis kein Erdapfel mehr Platz fand
und d'ie Knollen wieder herunterfielen.
Nopf um Nopf weďrselte den Besitzer und

mandrer !ťagen wur'de sďton am Forst leer.
Er hatte sein ,Tagessoll" erfiillt, wie man
heute sagen wiirde, und konnte umkehren.
Die meisten aber fuhren weiter und ver-
teilten 'sidr ůber die ganzd Stadt. Jeder
Bauer hatte ja sein bestimmtes Viertel, wo
er seine Kundsdraft wu8te.

Spáter, wenn die Erdapfel niďrt mehr nopf-
weise,'sondern in Sád<en fiir die Haupt-Bin_
kellerung verkauft wurden, ging das Kolon-
nenfahren noďrmals an. Da merkte man'erst
so riďltig, welďr riesigeo 'li7intermagen so
eine Stadt wie Ásdr hatte. Sďrón wáre es,
wenn einmal ein Bauer aus Lindau, Hirsdr-
feld oder sonstwoher sdrildern wtirde, wann
er an solďren Tagen aufstehen und auf'bre-
ďren muí3te, wie lange er mit soinem odrsen-
gesPann bis in die Stadt br,auďite, wieviel
Nopf so ein Fuhrwerk fa8rc und wie lange
es dauerte, bis er ihn,ausverkauft hatteř

Heute kaufen wir, wie gesagt, unsere Er.d-
ápfel niďrt mehr nopf- oder sad<weise, son-
dern sie werden 'in einer ,Gud<n" abgewo-
gen. Das ist ungefáhr das Quantrr'm, das man
bei einem Nopf als Draufgabe bekam.
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.Vorbereitungen zu treffen, die in den ver-
gangenen Jahren so viel mit .zum -Erfolge
beıtrugen. _ _'
1- '¦í~=í~=5°

Von A s c h erfahren wir, daß die evange-
lischen Friedhöfe aufgelöst -werden sollen.
Grabsteine wer-den ' weiterhin .weggenom-
men und weiterverkauft. - In der- Johan-
.nisgasse wenden die "-Pflastersteine ausgebro-
chen, -die dann in der Lohgasse zu Ausbesse-
rungsarbeiten Verwendung finden. i

Am Samstag, den 10.September, fand
in der Asdıer evanıgelisdıen Kirche ein Or-
g e I k o n z e r t statt. Es spielte Prof.
Rheinberger aus Prag; er und seine Beglei-
tung sind deutscher Nationalität. Das Kon-
zert wurde zu einem .großen künstlerischen
Erfolge. ' -

Tagsdarauf gab Prof. Rheinberger audi
in -der`“R o ß b"a c h e r Kirche ein Orgelkon-
zert, das ebenfalls starken Besuch aufwies
und großen Gefallen fand. Einige Zeit vor-
her war man bestrebt, die dorti-ge Orgel auf
elektrischen Antrieb u-mzustellen und es war
auch alles hiezu Notwendige bereits in die
Wege geleitet Die Umstellung wurde jedoch
im letzten.Augenblick unter.bunden, da die
Orgel unter Denkmalsdıutz steht; die Blase-
bälge 'müssen weiterhin mit den Füßen ge-
treten werden. '

Vor einiger Zeit weilte eine in der Bun-
desrepublik lebende Landsmännin bei ih-ren
E'ltern in G r ü n, wo sie sidı drei- Tage auf-
halten durfte. Sie benützte die durdı das
Reisebüro Cedok gebotene Gelegenheit
einer Reise nada Karlsbad. Dort erhielt sie
die Bewilligung, in ihr Heimatdorf zu -fah-
ren. Es ist unseres Wissens der erste Fall
eines legalen Besuches aus Westdeutsdıland
im Ascher Bezirk. - '

Auch umgekehrt ist eine gewisse Reise-
lockerung eingetreten. Nach Mitteldeutsch-
land durften sdıon wiederholt Deutsche aus
dem Ascher Bezirke fahren, wenn audi erst
nach langem Warten auf die Bewilligung.
Jüngst fuhr eine Ascherin nadı Budapest.
Die Ascher Restdeuts-chen-sdıöpfen aus sol-
chen Anzeichen Hoffnung, daß sie viel-
leicht doch einmal audi wieder ins benach-
barte-Bayern reisen dür-fen.

E Der W i t i k o-B u nd, ein sudetendeut-
sd'ıer Arbeitskreis, der sid'ı nada dem histo-
rischen Romanwerk Adalbert Stifters be-
nennt,'veranstaltete am 30. September in
Augsburg ein „Gesprädı am Runden Tisch“
mit Vertretern der mittel- und siídosteuro-
päischen Emigration. Thema des Gespräches
war §,D.ie Partnerschaft als Grundprinzip
einer Neuordnung Mitteleuropas“. Das Ge-
spräch sollte als freier 'Meinungsaustausdı
dienen, ohne daß die daran teilnehmenden
Repräsentanten der Exilgruppen als offi-
zielle Sprecher auftraten. Grundgedanke des

P

Gespräches war, ein positives Programm ge-
gen die Unterdrückung der' Völker durdı
den Kommunismus auszuarbeiten. Das Ge-
spräch sollte lediglich ein Beginn sein. Die
Fortsetzung ist in Arbeitskreisen von Ex-
perten gedacht, wobei auf sudetendeutsdıer
Seite die -beiden anderen großen Gesin-
nungsgemeinschaften, die ' „Ackermann-Ge-
meinde“ und die „Seliger--Gem-eindeö als
Gesprächspartner herangezogen werden 'sol-
len. Di-e'.Augsb'urger Veranstaltung war
Auftakt des- Iahrestreffens des Witikobun-
des, 'das dann am 1./2. Oktober vor sidı
ging- ' . .

Der durch die 'Tatsachen hervorgerufene
Umsdı'-wung in der Bewertung' der „Flücht-
linge“ bei der einheimischen Bevölkerung
machte sich in letzter Zeit durch einige für
uns sehr 'beadıtenswerte Stimmen bemerk-
bar. Sowohl im Bayrischen Wald, als auch
in Schleswig-Holstein wandten sid'ı' Wirt-
sdıaftsor-ganisationen öffentlidı' gegen die
Abwanderung von Vertriebenen in andere
Gegenden, weil damit wertvolle Kundschaft
verloren gehe. Dabei sind in diesen beiden
Fällen -die Vertriebenen nicht einmal als
Arbeitskräfte, sondern nur als Verıbraucher
ge-meint. ' - '

Eine ausgesprodıen s e n s a t io n elle
Aenderung in der Einstellung zu den
Heimatvertriebenen- hat sidı in Mittel-
deutschland (Sowjetzone) angebafhnt. Der
stellvertr. Ministerpräsident _ Otto Nuschke
befaßte sidı in einer sowjetzonalen Tages-
zeitung als Leitartikler mit dem .Problem
und verwendete dabei stets das Wort „H e i-
matver'triebene“.- Bisher war .nicht
nur dieses Wort, sondern auch die Erörte-
rung .der Frage überhaupt in Mitteldeutsch-
land streng verpönt. Es gab nur „Umsied-
ler“,~deren rasdıeste Assimilierung gefordert
wurde. Nun behauptet Nusdı-ke, an der
Vertreibung sei nie der Bolsdıewis-
mus schuld gewesen. 'Die Verantfwortung
für die Austrei-bung liege vielmehr
aussdıließlich bei den „bürgerlicrhen“ Regie-
rungen,.deren Maßnahmen von den nach--

'fol 'enden Re ierun en „der Arıbeiter-undg g
Baåern“ natürlich nidıt mehr rückgängig
gemacht werden konnten. ~

Die Arbeitsgemeinschaft su-
detendeutscher Turner gedenkt
eine- Liste der gefallenen und vermißten
Turner zu erstellen. Für das Gebiet des
Egerland-]ahnn'ı,a.l - Turngaues
hat der frühere Gaudietwart Heinrich
Mahr, Nürnberg, ` Sdıonho-verstr. 10, die
Vorarbeiten übernommen. Eltern, Gattin-
nen, Kinder", Gesdıwister und nidıt zuletzt
die Kameraden gefallener oder vermißter
Turner und Iungturner werden gebeten, die
entsprec:henden_ Personaldaten -und Sonstiges
(Todestag, Ort, letzte Feldpost, milit. Rang,

Vereinszugehörigkeit usw.) an Heinridı
Mahr einzusenden.'Er appelliert mit folgen-
den Worten dazu: Turn-brüder, Turnsdıwe-
stern! Laßt diesen Ruf n-icht`ungehört ver-
hallen, erfüllt diesen Karrıeradsdıaftsdienst!
Treue um Treue!
Eine Stifter-Gedenlkmarke bringt

die Deutsche Bundespost aus Anlaß des
15'O. Geburtstages Adalbert -Stifters (geb.
23. Oktober 18-05 in Oberplan/iBöhme-r-
wald) heraus. Als Motiv ist das Stifter-
denkmal am Plöckensteinsee im -Böhmer-
wald verwendet. 'Es .handelt sich -um 10-
Pfennig-Marken, die am 22. Oktober erst-
mals ausgegeben werden. Der Postverkauf
endet am 30.' April 19'516, die -Gültigkeit am
31.-12. 195-6. -- Im Prinz-Carl-Palais in
München fand aus' gleichem Anlasse eine
außerordentlich aufschlußreich. und. gut .zu-
sammengestellte Adalbert - Stifter - Ausstel-
lung statt, die ihre -Pforten am 2. 10. 195-5
sdıloß. Sie -hätte ob ihrer Gediegenheit
einen besseren Besuch verdient gehabt. '
Reichsbahninspektor Erich D o r n/Rehau,

gebürtiger Friedersreuther, ' früher am
Ascher Hauptbahnhof besdıäftigt, erstieg
heuer zusammen mit einem Bergfreund aus
Weiden den schnellsten Skiiberg der Welt,
die 3344 Meter hohe Marmolata in den 'Do-
lomiten. Die beiden sommerlichen Skifah-
rer wechselten d-ann ins Ort.lergebiet hin-
über und bez-Wangen hier u. a. den höch-
sten Skiberg -der Ostalpen, den Monte Ce-
vedale (3.778). Einige Wochen später, am
19. August, sta-nd Ldm. Dorn mit zwei Berg-
kameraden- auf dem Gipfel des Matter-
fihorns (4505), das sie über den berühmten
und gefahrdrohenden Nordostgrat erklom-
men hatten. Im Vorjahre war Ldm. Dorn
auf dem Mont Blanc. Er chat nun' bereits die
fünf höchsten Gipfel Eıuropas. bezwungen.
Ebenfalls im August bestieg der aus Roß-
-badi stammende Autoschloss-er' Manfred
H o f m_a rı n, der früher -bei Schmidts Wwe.
in .Asch besdıäftigt war und dann der Asdıer
Turnschule angehörte (geb. 191-2) mit zwei
Bergkameraden den 3912 '-Meter hohen Piz
Palü in der Berninagruppe. Audi Hof-
mannlebt... jetzt in Rehau. _

Die erste kulturelle Gründung der Hei-
matvertriebenen, die Wanderbühne „Der
Morgenstern“ mit d-em Sitzin Grö-
mitz/Sdılesw.-Holstein, konnte im Septem-
ber auf einen zehnjähri.gen erfolgreidıen
Bestand zurückblicken.. Sie stand' von An"-
fang an unter der Leitung des Sudetendeut-
sdıen Dr. Reinhold Netolitzky, in vieler-
lei Belan=gen tatkräftig unterstützt von sei-
ner Gattin Bertl.` geb. Kripp'-ner aus
Asch. Die Bühne widmete sich -der lebendi-
-gen Bewahrung einer. alten südostdeutsdıen
Spieltradition. Audi hat sie als bisher ein-
zige B-ühne in Deutsdıland antike Tragödien

B Die Erdäpfel kommen! _
- Ldm. Bernhard Müller, der seine Kindheit

am Forst verbracht hat, schrei-bt uns:

-Als id'-1 nodı so klein war, -daß idı mir die
Sdıulhose mit Tinte besdımierte, -brachte
für mich der Herbst immer ein Erlebnis
besonderer Art. Es war meist noch dunkel,
wenn es in aller Herrgottsfrüh-e zu rum-
peln und halt überhaupt laut zu werden
anfing. 'Aus der Richtung vom Haslauer
Wald her. ratterten die bäuerlichen Kolon-
nen -mit den Erdäpfeln- an und rissen mich
aus meinem festen Bubenschlaf. Mit allen
zur Verfügung stehenden Zugtieren kamen
sie an; mit ,den Pferden-ging es j.a noch, da
klapperten n-ur die Huf'e. Aber diese Rind-
Viecher, ich weiß nicht. war-um sie so brüll-
ten. Jedenfalls ließen sie mich immer aus
den Federn springen. Vielleicht 'empörten
sie sich, als sie den steilen Berg sahen, über
den sie nun ihren Wage-n hinaufziehen soll-
ten-,. nochdazu mit einem Brett vor der
Stirn; denn so waren sie daheim bei uns
eingespannt, ihr wißt es ja noch. Aber der

Ascher Berg Wunde dann doch jedesmal von
ihnen bezwungen. i

' Einmal aus dem Bett, lief ich zum Fen-
ster und sah mir. das Sdıauspiel an. Soweit
ich die Egerer Straße hinunterschauen
konte, Fuhnwerk an Fuhrwerk. Das gi-ng
stundenlang "so, besonders an den Sonn-
abenden. Was mich als Kind dabei immer
am meisten wunderte, waren die gemisch-
ten Gesp-anne: Pferd und Kuh zogen am
gleichen Strang. Das Pferd tat mir stets leid.
Es mußte nicht nur den Hautpte.il ziehen,
sondern audi nodı achtgeben, -daß die neben
ihm -trottende Kuh nicht aus dem S-dıritt

am. '
Die ersten Fuhrwerke hielten schon,

wenn sid-ı an -den Haustüren am Forst Künd-
schaften bemerkbar machten. Da .ging gleich
das Verkaufen los. Nidıt etwa pfu-n-dweise,
wie man es hierzulande beim Kartoffel-E'in-
kauf hält„sondern nopfweise. Dieser gewich-
tige Holzzylin-der wurde immer prall ge-
füllt und nodı mit einem Häufchen. ver-
sehen, bis kein Erdapffel mehr Platz fand
und .die Knolilen wieder herunterfielen.
Nopf um Nopf wechselte den Besitzer und
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mancher Wagen wurde sdion am Forst leer.
Er hatte sein „Tagessoll“ erfüllt, wie man
heute sagen würde, und konnte umkehren.
Die meisten aber fuhren Weiter und ver-
teilten`s.ich über die ganze Stadt. .Jeder
Bauer hatte ja sein bestimmtes Viertel, wo
er seine Kundschaft wußte.
Später, wenn die Erdäpfel nidıt mehr nopf-
weise,'son-dern in Sädcen für die Ha'upt-Efin-
kellerung verkauft wurden, ging das Kolon-
nenfahren nochmals an. Da merkte man 'erst
so richtig, welch r-iesigen Wintermagen so
eine Stadt wie Asch hatte. Sdıön wäre es,
wenn einmal ein .Bauer aus Lindau, Hirsdı-
feld oder sonstwoher sdiildern wür-de, wann
er an. Soldıen Tagen aufstehen -und aufbre-
chen mußte, wie lange er mit seinem Ochsen-
gespann bis indie Stadt braudite, wieviel
Nopf so ein Fuhrwerk faßte und wie lange
es dauerte, -bis er ihn .ausve-rka-uft hatte?
_ Heute kaufen wir, wie gesagt, unsere Erd-
apfel n-ıd~ı__t mehr ._nopf- oder sadeweıse, son-
dern sıe werden ıın einer „-Gudcn“ abgewo-
gen. Das 'ıst ungefähr das Quantum, das man
beı einem Nopf als 'Draufgabe bekam.



i

und K.omódien sowie Renaissance- und Ba-
rod<dramen in urspniinglidrer Auffiihrungs-
weise wieder belebt. In den zehn Jahren
ihres Bestohens erwarb siďr die B{ihne, bei
der auďr heute nodr 70 Ptozent der Besďráf-
tigten ,Hoimatvertriebene sind, einen festen
Publikums- 'und Freundeskreis in 'der gan-
zen Bundesrepublik.

Das Textilhaus'Arnold Krippner in
R e h a u iibersiedelte kiirzliďr in einen Neu-
bau in der BahnhofstraíŠe. Daý Rehauer
Tagblatt begrii8t diesen Umzug ,mit folgen-
den Bemerkungen: ,Damit findet oin in
Rehau gut eingeftilrrtes Gesďrdft auďr die
entspredrenden 

- Ráumlidrkeiten, die durďr
die beiden gro8en Sďraufenster und eine
Passage, in- modernster Alrsfiihrung ge-
staltei, sďron viel Beaďrtung fanden. Allge-
mein wird anerkannt' daíŠ dadurdr.eine we-
sentliďle Versdrónerung der BahnhofstraíJe
erreiďrt wurde.'

Dem Ldm. Gustav Lenk in Teusdrnitz/
Oberfranken wurde vom B'ayerisďten Sport-
sďriitzenbunde das Silberne Ehrenzeidren
mit Diplom verliehen. Im Leistungs-Mei-
stersďraitskampfe des Deutsďren Sďr'iitzen-
bundes erzielte er in der Áltersklasse mit
12O Rineen das Goldene Ehrenzeiďlen. Von
der DA"G (Deutsďre Angestellten-Gewerk-
sďraft) wurje ihm ki.irzlídr die Goldene
Ehreínadel mit Diplom fůr 4O'jáhrige unun-
terbrodrene Zugehórigkeit verliehen. ..

Frau Bertl '$ř a g o é r, die l$íitwe des am
letzten Kriegstage-in Aiďr gefallenen Koh-
lengroíšhiindlers \řilli '!í., teilt uns zu un-

'..""- 
i- letzten RB veró'ffentlidrten Beriďrt

aus Asdr mit, ďaB ihre Famil'ie in der Vjlla
Kiinzel (Berggasse) nur zur Miete gewohnt
hat. Das řIáus gehórte bis zuletzt zl!Ín
Kůnzelsďren Besitž.

s/raďre zu spredren und zu sdrreiben, siďr
mit'der Spraďre auÍ der Grundlage der '!í'er-

ke doutsďher Klassiker bekannt zu madren,
und so die Voraussetzungen zu einem selb-
stándigen Studium der'!ť'erke der deutsdren
'Wissensďraft und Kultur zu sďraffen". (Zitat
aus einer tscheďrisdr' Zeitung.) Dies alles in
drei knapoen 'Voďrenstunden in der sonst
tsdredr'isólin Volkssďrule! Die dazu in Ver-
wendung kommenden Sclru'lbiiďrer sind le_
diglidl ďeutsógesďrriebene Jugendzeitsdrrif-
ten mit dem sďrónen Titel 'Das rote Ha]s-
tuďro ,bzw. 

"Freundsclraft". 
Erst im nádr-

sten Jahre will man ein eigenes deutsdres
Lehrbuó herausbringen. Das Prager Sďrul-
minister'ium appellieite dieser Tage an die
deutsďrenElterrr,'die Sdrulebeim Unterriďrt
ihrer Kinder in der deutsďren Spraďre zu
unterstiitzen. In dem gleiďren Aufruf
wiinsďtte das Ministerium den deutsďren
Kindern ,,viel Erfolg bei der Aneignung der
Spraďre der Sdrópfěr des wissensdraftlidren
Sózialismus Marx und Engels . . ."

Die deutschstámmigen Solda-
t e n in der tsdrechisďren Armee werden von
der tsďreďrisdren Presse immer wieder ein-
mal selobt. So erzáhlt "Aufbau und Frie-
den'*von vier Deútsďren, die in einer Bat-
terie beisammen sind und zu den besten
Soldaten dieser Einheit zihlen. Sie werden
demnádrst das 'Abzeiďren des mustergůlti-
gen Soldaten' erhalten; andere deutsdre
Šotrdaten der Batterie wollen noďr in diesem
Jahre die Bedingungen erfiillen, die an die
Gewinnung des Ábzeiďrens ,Bereit zur Ar-
beit und Verteidigung der Heimatq ge-
kniipft sind. Da gibt eš also jetzt beim tsďre-
dlisdren Militár orden iiber orden!

Die Herabsetzung des Standes der tsďte-
drisďren Armee uď 34.OOO'Mann (niemand
weifi. wieviel ietzt unter den '$íaffen stehen)
wird'von der tsdreďrisdren Presse als eine
Friedens-GroíŠtat sonderg1eidren gefeiert.
ltríie immer, wenn die Pňger Mac]rthaber
eiňe Propaganda-Geste maďten, flieBen die
Zeitungen úber vom ,,Dankg der \íerktáti-
gen, dň dafi.ir in ihrer tágl'idren Arbeit die
Ěrzeugungspláne noďr besser erfiillen 'wer-

den'. -Volle'drei Zeitungsseiten nimmt in der
tsdreďrisďren Presse dieser Tage der "Ee-sďrlu8 des Zentralkomitees der KPTsdr. iiber
die weitere Entfaltung der Viehwirtšdraft
und die Áufgaben dei Staatsgiiter bei der
Erhóhunp deř Intensitát und Produktivitát
der landřirtsďraftliďren Produktion" ein.
So laniatmig wie sein Titel ist der ganze
Palaver, dessén kurzer Sinn auf den kurzen

Nenner gebradrt werden kann: "Mit der
landwirtscÍraftliďren Erzeugung und daher
auó mit der Ernáhrung klappt es hinten
und vorn niďrt.' Dies wird gowunden und
verbrámt in dem Besďrlu8 zugegebeg, der
hin und wieder von .einigen Eríolgen'
spriďrt, aber zwisdren viel Sďlwulst doďr
folgenden lapidaren Satz enthált: "Das ge-
genwártige Niveau der Viehwirtsdlaft
hemmt immer noďr ernstliďr d'ie Befriedi-
gung der Bediirfnisse der Bevólkerung mit
FleiJďr, Milďr und Eiern". An einer anderen
Stelle hei8t es sogar' daíŠ die Staatsgiiter
(also die Koldrosen) "'infolge von Niďrt-
erfiillung der Produktionšaufgaben und we-
gen des stándig niedrigen Niveaus der Lei_
iung und Organisation der Prod'uktion
svstimatisďl die Selbstkosten ůbersďrrei_
tán". Deutliďrer láBt sidr die Pleite der staat-
liďr gelenkten Landwirtsdraft nidlt' einge-
steheň. '!7as 'Wunder' da8 es in der Tsdre-
drei naďl wie vor nur einmal in der'!íodre,
immer an den Freitagen, Fleisďr zu kaufen
gibt. Die dabei zur Verteilung kommenden
Portionen sind so knapp, daíŠ oft pro Kopf
nur 10 dkg bleiben. Dafiir miissen die Leute
stundenlang anstehen!

Rudolf Sdrwab:

Liebe Haslauer!
Heute sollt ihr einen Beitrag zu unserer
Ortseesdridrte iiber
Persčnen, weldre in Haslau Kranke behan-

delten
lesen.

Die Aufzeiďrnungen entstammen der Fe_
der unseres ehemaligen Ortsdrronisten Josef'Wagner und sind ig:s in meinem Drudi
unď Verlag ersďrienen. Durďr die Vorglnge
in diesem Jahre war es nur einzelnen vei-
gónnt, davón Kenntnis zu erhalten.

In den friihesten Zeiten nannte man die
Knankenbehan'dlung ausiibenden Mdnner ge-
wóhnliďr ,,Bader', wohl audr Chirurgen
oder \řundárzte. Ihre Behandlung bestand'
in Aderlassen, Zd'hneziehen, Blutegelanset-
zen (Sdrrópfen) u. dg{' Auďr Sympathie-
mittel kamen bei den erkrankten Personen
manchmal in Anwendung, die unter der Be-
zeiďrnung "Bói8en" 

(Bii8en) bekannt waren.
Eine nidrt unwesentlidl€ Rolle bei der

Behandlung diirfte der Tee von versdrie-
denen Hei-lkráutern gespiďt haben. Áudr
von den Badern selbstbereitete Pillen, Sal-
ben und PÍlaster wurden verordnet.

Von dríiben
Mit Besinn des neuen Schuliahres am 1'

Septembeř trat an den Sďnrlen in der Tsďre-
ď'ei eine Neuregelung des deu1_-
schen Sp r a chun t e rrich tes fiir die
doutsdrstilirmigen Sdriiler ein. -Er beginnt
zwar auďt ietzt weiterhin erst im dritten
ioh.*"n" 'dár Grundsdrule, 

' wird aber auf
š"d'." i""h.. mit drei Unterridrtsstunden in
d.i Ýód'..'.'teilt. Der Plan verfolgt das Zie|,

-im Laufe der sedrs Jahre Kenntnisse zu ver-
iritteln, die es den Kindern ermógliďren
werden. riďrtig, zusammenhángend und mit
Áusdru& deuřsdre Texte zu leson, den In_
halt zu verstehen, riďrtig in der Sdrrift-

Ridrard Rogler, Beitrag XX:

Die Mtiúelhčiuser in OollmannsgrÍin

"My House is my castle", sagt stolz der
Englánder. .Mein Hžrus ist meine Burg.*
So'dadrten auďt unsere armen Asďrer 'We-

ber in Gottmannsgriin, Roí3baďr, Frieders-
reuth und *o .s -so.tst war. Eigner Herd
ist Goldes wert' war ihre Devise. Mit FleiíŠ
und Sparsamkeit hatte es manďrei zu einem

"inene}r 
}Ieim sebraót, und war es auďr

nu_r ein besdreiděner 'Lehmstod<'''wenn der
!íebscuhl .in der ,groí3en Stube "Golitsdre,eolatsďle!' madrtJ und das Vóglein im
Ďauer fróhliďr sein Liedlein dazu sang, da
wurde dem braven !řeber wohl ums FIerz,
und er fiihlte sidr wie oin Kónig in seiner
Burg. Im Asďrer Liinddren konnte man
etliěle soldrer "Burgen" kleiner Leute fin-
den. wo diese in stiller Selbstzufriedenheit
lebten, zufriedener als mandrer reidre Fa-
brikant in seiner sdrónen Villa. Bereits vor
1800 sab es'die "Finkenburg" 

in Krugsreuth,
her'tJ Tuc}rhe seheiíŠen' (wenn nodr etwas
davon iteht). Ii Friedersieuth kannte man
die Ea(r)kbúrg (Erhardsburg) und in Gott-
-a''.''siii'' die "Módrelsburg", auf den

''zu..e-'' 
Karten .Mód<elháusér' geheiíŠen'

Diese Háusergruppe lag zwisďren der Neu_
stadt in Gotimánnsgriin und dem Kaiser-

hammer. hoďr oben iiberm Tal der Regnitz,
mit sdróner Aussiďrt naďr der bayerisďren
Seite hiniiber. '{íie kam es nuÍr zu d'iesem
sondeibaren Namen "Mód<elsburgi, wie das
erste Haus an jener Stelle hiefi?

Á]s ani 14' oktober 1806 die Sďr,laót von
Jena und Áuerstádt gesdrlagen war, wo'die
Šaďsen tapfer an der Seite ihrer preu8isdrén
Kameradeir gegen Napoleon gďodrten hat-
ten, ergoíŠ'sidr 'das preuBisďre Fleer auf
einóm úngeordneten Růd<zuge durc}r Thii-
rineen eesen die Elbe hin und am 15. Ok-
tob?. .".g"ab siďr in sďrmaďrvoller '!íeise

sďron Erf]urt' obwohl 11.OOO Mann Prou8en
dort lagen únd groíŠe Ýorráte dazu. Da
konnte --"'' es din Saósen ka'um verden-
ken, daíŠ sie siďr gegen den hodrmiitigen
Kaiser Napoleon Bonaparte einigermafien zu
sidrern su'ďrte.r, ".r-"i 

auf preu-fiisdrer Seite
Feisheit und Verrat offenkundig zttt^ge
trařen. So trat der Dresdgner Hof bald nadr
der verniďrtenden Niederlage Preuílens zu
Napoleon iiber, und die siiďrsisdren Truppeq
waien auf einmal auf siďr selbst gestellt und
wuí3ten niďrt, ob sie es weiter mit ihren bis-
herigon. Bundesgenossen halten oder ihre
eigeňen 'Wege gehen sollten. Da lie8 ein bra-
vů. sádrsisóei řlauptmann seine Kompanie
antreten und fragtď die Mánner, ob sie mit
Napoleon ziehen wollten, worauf ein ein-
stiňňiges Nein aus den Í(eihen der Solda-

ten ersďrallte. Hierauf sagte der řIauptmann,
da8 er das audr nidrt wolle; also wolle er
sie an die Grenze von Bóhmen ftihren, wo
sie vor Napoleon sidrei seien, u{rd er selbst
wolle siďr nadr Preufien wenden' Gesagt, ge-
tan. In Gruppen sďrlidren sidr die Mánner
nadrts durdr 

-die fianzósisdren Linien und
rasteten tagsiiber in den 'W'áldern. Im Sďrón-
ed<er Vald zeigte ihnen der Flauptm-ann
noďr die bóhmisdre Grenze, 'dann verabsdrie-
dete er sidr von seinen wad<eren Leuten.
Unter diesen Mánnern, die damals das Un-
gemaďr des Krieges 'bis an die bóhmisdre
Grenze versďrlageň hatte, war auďr Chri-
stian Gottlieb Móckel aus Bárenwalde in
Saďrsen. Dieser nahm seine Zuíludrt im Kai_
serlidren und zwar in Ro(badr, wo er als
Sďlerer in der '!řeberei des FabrikantelZapÍ
arbeitete. Naďr einigen Jahren heiratete er
Christiane Friederika Bedrert aus Zwota und
wurde in Ro8baďr eingebiirgert. Áls findiger
Kopf zog er nadr Góttmannsgriin und er-
baute dort eine kleine Fárberei, weil'in Roí'Š-
baďr noďr keine vorhanden Třar' Die Regnitz
bot dazu ausgezeiďrnetes \íasser in reiďr-
liďrer Menge' Auf Anraten der Fabrikanten
wurde die 

-Fánberei in der N?ihe der sáďr-
sisdren Grenze erridrtet; denn aň dieser
Stelle konnte das Garn aus Saďrsen leidrter
iiber die Grenze gebradrt werden. Der
Sďrmuggel mit Garň aus Sadrsen bliihte da-
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und Komödien sowie Renaissance- und Ba-
rockdramen in ursprünglicher =Aufführungs-
weise. wieder belebt. In den zehn'Jahren
ihres Bestehens erwarb. sidi die.-Bfühne.,__ bei
der audi heute nodi 70 -Prozent der.Besdiäf-
tigten 'Heimatvertriebene sind, -einen festen
Pu'bli~kums- und Freundeskreis in 'der gan-
zen Bundesrepublik." -

Das Textilhaus -Arnold IK r i p p n e r in
R-e h a u übersiedelte kürzlidi in einen Neu-
bau in der Bahnhofstraße. 'Dasi' Rehauer
Tagblatt begrüßt -diesen Umzug mit folgen-
den Bemerkungen: „Damit findet' ein in
Rehau-gut eingeführtes Gesdiärft audi die
entspredienden Räumlidikeiten, die durch
die beiden großen Schaufenster und eine
Passage, in modernster Ausführung ge-
staltet, schon viel Beachtung fanden. Allge-
mein wird anerkannt, daß da-durdieine we-
sentliche Versdiönerung der Bahnhofstraße
erreidit wurde.“

Dem Ldm. Gustav L e n k in Teusdinitz/
Oberfranken wurde vom Bıayerischen Sport-
schützenbunde das Silberne Ehre-nzeidien
mit Diplom verliehen. Im _Leistungs-Mei'-
sterschaftskampfe des Deutsdien Schfützen-
bundes erzielteer in der Alters-klasse mit
120' Ringendas Goldene Ehrenzeichen. Von
der DAG (Deutsche Angestellten-Gewerlr
schaft) wurde ihm.kürzlidi die 'Goldene
Ehrennadel mit Diplom frür 40j_ährige -unun-
terbrodiene Zugehörigkeit verliehen. ..

Frau Bertl Wa.gn e r, 'die Witwe des am
letzten Kriegstage in Asdi gefallenen Koh-
lengroßhändlers Willi W., teilt uns zu un-
serem im letzten RB verö-ffentliditen Bericht
aus Asdi mit, daß' ihre Familie .in der Villa
Künzel (Berggasse) nur zur Miete gewohnt
hat. Das -Hau-s gehörte bis zuletzt .` zum
Künzelsdien Besitz. ' - '

 Ä Von drüben -
' Mit' .Beginn des neuen .Sch-uljahres am 1'.

September trat an den .Schaılen -in der Tsdie-
diei eine Neuregelung 'des deut-
schenSprachunterri-chtes fü.r die
deutsdistämmigen Sdiüler ein. _'=Er beginnt
zwar audi jetzt weiterhin e_rst im dritten
Jahrgang -der Grundsdiule,- wird -aber auf
sedi.s Jahre m-it drei Unterriditsstunden in
der Wodie verteilt. Der Plan verfolgt das Ziel,
„im Laufe. der sechs Jahre Kenntnisse zu ver-
mitteln, die es den Kindern ermöglidien
wer-den, richtig, zusammenhängend und mit
Ausdruck .deutsdie Texte zu lesen, den In-
halt zu verstehen, ridit-ig in der Sdirift-
i__„í1,í._ 

Richard Rogler, Beitrag XX:

 Die Mödcelhäuser in Gofimannsgrün
„My House is my castle“, sagt stolz der

Engländer. „Mein Haus ist meine Burg.“
So. daditen audi unsere armen Ascher We-
ber in Gottniannsgrün, Roßbadi, Frieders-
reuth und wo es -sonst war. Eigner Herd
ist Gol-des wert, warihre Devise. Mit Fleiß
und Sparsamkeit hatte es mandier zu einem
eigenen Heim gebradit, und war es audi
nur ein .besdieidener „Lehmstock“. "W'enn der
Webstu-hl in der großen Stu-be „-Golitsdie,
golatsdiel“ machte und das. Vöglein im
Bauer fröhlidi sein Liedlein dazu sang, da
wurde dem braven Weber wohl ums Herz,
und er fühlte sich wie ein König in seiner
Burg. Im Asdier Länddien konnte man
etlidie soldier „Burgen“ kleiner Leute fin-.
den, wo diese in stiller Selbstzufriedenheit
lebten, zufriedener als .mandier reidie Fa-
brikant. in seiner sdiönen Villa. Bereits vor
1800 gab es -die „Finkenburg“ in Krugsreuth,
heute J-uch-he geheißen, (wenn nodi etwas
davon steht). In Friedersreut-h kannte man
die Ea(r)lsburg (Erhardsburg) und in Gott-.
mannsgrün die „Mödcelsbur-g“, - auf den
neueren Karten „Möckel-häuser“ . geheißen.
Diese Häusergruppe lag zwisdien der Neu-
stadt in Gottmannsgrün und dem Kaiser-

sprache zu spredien und zu sdireiben,'sich
mit -der_ Spradie auf der Grundlage der Wer-
ke deutscher Klassiker *bekannt zumachen,
und so die Voraussetzungen zu einem selb-
ständigen 'Studium der Werke der deutschen
Wissenschaft und Kultur zu schaffen“. (Zitat
aus einer tscliecliisdi. Zeitung.) Dies alles' in
drei knappen Wodienstunden inder sonst
_tschedi-ischen Volkssdiule!- Die dazıu in Ver-
wendung kommenden Schulbüdier sind le-
diglidi deutsdi-gesdiriebene Jfugendzeitsdirif-
ten mitdem schönen Titel „Das rote.Hals-
tudi“ bzw. „Freundsch-aft“. Erst i.m näch-
sten Jahre will man, ein eigenes deutsdies
Lehrbudi herausbringen. 'Das Prager Sdiul-
minister-ium appellierte dieser Tage' an die
deutschen Elter-n,›die Sdiule beim Unterridit
ihrer Kinder in der deutsdien S-prachezu
unterstützen. In dem gleidien Aufruf
wünsdite das Ministeri-'um_ den deutsdien
Kindern „viel Erfolg bei der Aneignung der
Sprache der 'Sdiöpfer des wissensdiaftlidien
Sozialismus Marx und Engels . . '.“ _-

jDie deu_tsc'hstämı'nigen Solda-
t e n in der tschechischen Armee werden von
der tschediisdien Presse immer wieder ein-
mal gelobt. .So erzählt „Aufbau und Frie-
den“ von v-ier Deutsdıen, die in einer Bat-
terie" beisammen sind un-d zu den 'besten
Soldaten dieser Ein-heit zählen. Sie werden
demnächst das „Ab-zeidien des niustergülti-.
gen Soldaten“_ erhalten; an-dere deutsche
Soldaten der Batterie wollen noch in diesem
Jahre die Bed-ingungen erfüllen, -- die an die
Gewinnung des Äbzeidiens „Bereit zur Ar-
beit und Verteidigung der Heimat“ .ge-
knüpft sind. Da gibt es also. jetzt beim tsdie-
'chischen Militär Orden über Orden! '

Die Herabsetzung des Standes der tsche-
diisdien Armee um 3-4.000"Mann (niemand
weiß, wieviel jetzt unter den Waffen stehen)
wird von der tsdiechisdien Presse als eine
Friedens-Großtat . sondergleidien efeiert.
Wie immer, wenn die Prager Machthaber
eine Propaganda-Geste -madien, 'fließen die
Zeit-ungen übervom „Danke--der Werktäti-
gen, die dafür _in ihrer-tšígl-idien Arbeit die
lârzeugungspläne nodi *bes-ser erfüllen wer-

en“. _ 1 -
Volle drei Zeitungsseiten' nimmt in der

tsdiediisdien Presse dieser Tage.der „iBe-
sdiluß des Zentralkomitees der_KPTsdi. über
die weitere Entfaltung der Viehwirtsdiaft
und die Aufgaben der Staatsgüter- bei der
Erhöhung der Intensität und Produktivität
der landwirtsdiaftlidien , Produktion-“ ein.
So' langatmig 'H wie sein Titel ist der ganze
Palaver, dessen kurzer Sinn auf -den kurzen

hammer, h-odi oben überm Tal der Regnitz,
mit' schöner_Aussidit nach der bayerischen
Seite hinüber. Wie kam es-nun zu diesem
sonderbaren Namen „Möckelsburg“, wie das
erste Haus -an jener .Stelle hieß? `

Als- ani' 14. Oktober 18-06 die.Schladit von
Jena und Auerstädt geschlagen war, wo die
Sadisen tapfer an der Seite ihrer preußisdièn
Kameraden gegen Napoleon -gefoditen hat-
ten, ergoß` sich -das preußisdie 'Heer auf
einem ungeordneten Rückzuge d-urdi Thü-
ringen gegen die Elbe h-in und am 15. Ok-
tober ergab - sidi- in sdimachvoller Weise
sdion Erfurt, obwohl 11.000 Mann Preußen
dort lagen- und große Vorräte dazu. Da
kon-nte man es den Sadisen kamm verden-
ken, daß sie sich gegen den hodimütigen
Kaiser Napoleon Bonaparte-einigermaßen zu
sidiern suditen, zumal- auf preußisdier Seite
Feigheit und Verrat offenkundig zutage
traten. So trat der Dresdener Hof bald nadi
der verniditenden Niederlage Preußens zu
Napoleon über, und -die sädisisdien Truppen
waren auf ein-mal auf sich selbst gestellt und
wußten nidit, ob sie es weiter mit ihren bis-
herigenßundesgenossen halten oder ihre
eigenen We e gehen sollten; Da ließ ein bra-
ver.. sädisiscßer Hauptmann seine Kompanie
antreten und fragte die Männer, ob sie mit
Napoleon ziehen wollten, worauf' ein ein-
stiniıiiiges Nein aus den Reihen der Solda-
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Nenner -gebradit werden kann: „-Mit der
lan-dwirtschaftlichen Erzeugung und daher
audi mit der Ernährung' klappt es hinten
und vorn -nidit.“ Dies wird gevwun-den und
verbrämt in -dem Beschluß zugegeben, der
hin und wieder von „einigen ıE'rf1olgen-“
spricht, aber zwisdien viel' -Sdiwulst doch
folgenden --lapidaren Satz enthält: „Das ge-
genwärtige - Niveau der Viehwirtschaft
hem-mt immer nodi er-nstlich d-ie Befriedi-
gung der Bedürfnisse der Bevölkerung mit
Fleisch, Milcliund Eiern“. An" einer anderen
Stelle heißt es sogar, daß die -Staatsgüter
(also die Koldiosen) '„infol-ge von Nidit-
erfüllun-g der Produktionšaufgaben und we-
gen des ständig niedrigen Niveaus der Lei-
tung und Organisation der Produktion
systematisdi die Selbstkosten übersdirei-
ten“. Deutlidierläßtsidi die Pleite der staat-
lidi gelenkten Landwirtsdiaft niditfi' einge-
stehen. Was Wunder, daß es -in der Tsche-
chei nach wie vor nur einmal in der Wodie,
immer an -den Freitagen, Fleisdi z-u' 'kaufen
gibt. Die -dabei zur Verteilung kommenden
Portionen sind so knapp, daß oft "pro Kopf
nur 10 dkg bleiben. Dafür müssen. die Leute
stundenlang anstehen! i ` '

Rudolf Schwab:

 ' Liebeflaslauerl  
Heute sollt ihr einen Beitrag zu unserer'
Ortsgesdiidite über -
Personen, welche in Haslau Kranke behan-

. delten --
lesen. - ' . ' -

Die Aufzeichnungen entstammen der Fe-
der unseres ehemaligen Ortsdironisten Josef
Wagner und sind 1938 in meinem- Druck
und Verlag ersdiienen. Durch die Vorgänge
in diesem Jahre war. es 'nur einzelnen ver-
gönnt, davon Kenntnis zu erhalten. '

In den frühesten Zeiten n-annte man die
'-Knankenbehan-dlung ausübenden Männer ge-
wöhnlich „Bader“, wohl , audi -Chirurgen
oder Wun-därzte. Ihre Behanidluı-ıg_bestand
in A-derlassen, Zähneziehen, Blutegelanset-
zen (Schröpfeıi) u. dgi. Auch Sympathie-
mittel kamenbei den erkrankten Personen
manchmal in Anwendung, die unter der Be-
ze.idinung „Böißen“ (Büßen) bekannt waren.

Eine nicht unwesentlidie Rolle .bei der
Behandlung dürfte der Tee von versdiie-
denen Heilkräutern gespielt haben. Audi
von den. Badern selbst-bereitete Pillen, Sal-
ben und Pflaster wurden verordnet. i -

ten ersdiallte. Hierauf sagte -der`Ha*uptmann,
daß er das audi nidit wolle; also wolle er
sie an d.ie 'Grenze von Böhmen führen, wo
sie vor .Napoleon sidier seien, und 'er selbst
wolle sidi nadi Preußen wenden. Gesagt, ge-
tan. In Gruppen sdilidien sidi -die Männer
nadits durdi die französisdien Linien und
rasteten tagsüber in den Wäldern. Im Sdiön-
edcer Wald zeigte ihnen der Hauptmann
nodi d.ie böhmisdie Grenze, «dann verabsdiie-
dete er sidi-von seinen wadceren -Le-uten.
Unter diesen Männern, diedamals das Un-
gemacli des -Kriegesibis an die -böhmisdie
Grenze versdilagen hatte, war audi Chri-
stian Gottlieb M ö ck-el aus Bärenwalde in
Sadisen. Dieser nahm seine Zufludit im Kai-
serlidien und" zwar in Roßbadi, Wo er als
Scherer in -der Weberei des Fabrikanten Zapf
arbeitete. Nadi einigen Jahren heiratete er
Christiane «Friederika Becliert aus Zwota und
wurde in Roßbadi eingebür-gert. Als findiger
Kopf zog er nadi-Gottmannsgrün .und er-
baute dort eine kleine Färberei, weil -in Roß-
badi nodi keine vorhanden war. Die Regnitz
bot dazu ausgezeichnetes Wasser in reidi-
lidier Menge. Auf- Anraten der Fabrikanten
wurde 'die Fänberei i=-n der Nähe der säch-
sisdien Grenze errichtet; denn an dieser
Stelle konnte das Garn aus Sadisen leiditer
über die Grenze -gebracht werden. Der
Schmuggel mit 'Garn aus Sadisen blü-hte da-



' Die Ángaben iiber Personen' weldre in
friiheren Zeiten die Krankenbehandlung in
Haslau ausiibten, besdrránken siďr auf fol-
gende in Haslauer PfarrmatrikenbÍiďrern
Ýorfindliďre Eintragungen: In ginem Sterbe-
matrikenbudr steht zu lesen, daíš arn 24.
Fgber 1649 die Toďlter des Georg Sďrrei
ner' ''Badérs" in Haslau, begraben v.urde und
in einem Taufbudre ist bei einer Taufe am
17. Sept. 1710 unter mehreren Taufpateí
audr ein ,,Bader' Lorenz Sdxibl genannt. In
einem im Egerer stádtisdren Árdriv aufbe-
wahrten Testamente vom 11. 5. 17.17 eines
am řÍaslauer Rittergute gostor,benen und
dann in der Haslauer Pfarr'kirďre begra-
benen Obristleutnaíts, eines Verwandten
der Gutsherrsdraft, namens Leo Alexander
v. V'anderhofen, findet man unter den sie-
ben crbetenen und unterfertigten F{aslauer
Testamentszeugen' auďr den' Josef Furdtner,
der seinem Namen die Bezeichnung ,,Paad-
ter alda" beifi.igte.

'Weiter hei8t es in einem soldren Pfarr-
budre, daB am 14. Nov. 1780 aus dem Flause
Nr. 39 Arnold Kinzl, Chirurg, Sohn des Ar-
nold Kinzl, Jáger von der Fíirsďrmůhl, und
der Margaretha, geb. Netscrh aus Lindau, ge-
traut wurde.

Am 5: Nov. 1782 ist kopuliert vrord'en
Christoph' Strobl, Badergesell allhier bey
Ferdinand Haberl. Bei dieser Familie Ha-
berl im Hause Nr. 65 ist die Krankenbe-
handlung oder der Baderberuf durďr'cinen
langen Zeitraum ausgeiibt qror'den. Am 21.
Juni 1801 starb náml'idr in řIaslau ein An-
ton Haberl, von dem es im Sterbebuďre des
Pfarramts heiíšt: "hiesiger gewesener chi-
rurg.' Er starb im Alter von 70 Jahren. Am
19. Mai 1795 heiratete ein Johann Haberl,
22 Jahre alt, aus dem Hause Nr. 65, der audr
als Chirurg bezeid-rnet wurde und der Sohn
des Chirurgen Ferdinand Haberl war. Jo-
hann starb am 27, Sept. 18O4. Er wohnte
zuletzr im Hause-Nr. 50. Die Gattin Ur-
sula des Johann Habed war eine geborene
Maier, Eauerstodrter aus Flasla'u Nr. 15.

Um das Jahr 1810 und auďr noďl sPáter
wird ein Chirurg namens, Franz Lorenz er-
wlhnt, der im Jahre 1810 'im Hause Nr.
152, im Jahre 1812 dann im Hause Nr. 116
wohnhaft war.

Ein woiterer'Wundarzt in Haslau war Er-
hard Netsdr, der aus Lindau stammte und
dessen Vater dort Leineweber war. Ein Sohn
des Erhard Netsdr war Amtsaktuar beim

mals lebhaft und das Gesdráft B'''g gut.
Nadrdem die Sóhne des Christian Gbttlieb
Mód<el erwadrsen waren, ttat er seinem
Sohne Johairnes Mód<el einen Teil sei'nes
Grund un'd Bodens ab, wo sidr dieser ein
Haus erbaute, auf welďres beide redrt stolz
waren. Kurze Zeit nadr Vollendung des Hau-
ses sa8 Christian Gottlieb Mód<el einmal in
Gottmannsgriin im Kreise seiner Bekannten
am Stammoisdr, und als man im Laufe der
Unterhaltung auf das neue řIaus auf weit-
hin siďrtbarer Hóhe zu spreďren kam, mein-
te Vater Mód<el voll Stolz: "Itza is die
lvÍed<elsbarďr ferti!" Und so 'blieb das řIaus
noďr viele Jahre die Mód<elsburg, bis siďr
spáter nodr einige Háuser hinzugesellten und
so die Mód<elsháuser daraus wurden' .

sřer sie aber hzute sudrt, findet niďrts
mehr davon als ein paar traurige Ueberreste
von den Gr'undmauern. Die Tsdledren haben
alles in die Luft gesprengt oder abgetragen,
und von der bayerisdren Přex heriiber bie-
tet sidr die Ánhóhe der "Mód<elsbltg' 

jetzt
ebenso kahl dar wie dereinst, ehe sidr der
biedere Saďrse dort niedergelassen hatte. Kde
domov muj? sangen einst wehmiitig die
Tsdreďren, und wir Deutsďren wu8ten nidrt
reďrt, warum. Heute hátten wir allen Grund
dazu, ein soldres Lied anzuscimmen. Áber
die verlogene !řelt will es nid1t gern hóren.
Anmerkung: Obiger Artikel geht auf eine
Familien-Ueberlieferung von Friedridr Mók-
kel zurůd<.

lVirtsďraf tsamte (Gutsherrsďraft) in Has-
lau, ein anderer Sohn war Geistlidrer. Áls in
der Naďrt 'zum 5. November 1841 in Has-
lau im řIause Nr. 147 des Gerbermeisters
Johann Biedermann fiinf Personen dui.dr
sc]rádliďre Gase den Erstid<ungsiď fanden,
hatte siďr der Chirurg Erhard Netsdr mit
dem aus Liebenstein zu diesem Fall herb.ei-
gerufenen Arzte Baumann um die einzige
noďr lebende ftinfte, aber sďron besinnrings-
lose Person sehr, wenn auďr vergoblidr be-
miiht. Erhard Netsďr, der in dem Pfarr-
budre als Chirurg un'd Magister der Ge-
burtshilfe bezeidrnet wir'd,.starb am 10. De-
zember 184ó im Hause Nr. 17, naďrdem er
das Álter ' von 65 Jahren und 6 Monaten
erreidrt hatte.

Nodr oin andefer Bader mu8 erwáhnt
werden. Er hieB Johann Ádam Bóhm und
wird in einem Pfarrbuche im J'ahre 18O8 als
solďrer genannt, als ein Kind- von ihm ge-
tauft wurde. Bóhm war gebiirtig aus See-
berg, wo sein Vater JoseÍ von Beruf Draht-
zieher war. Der Bader Johann _Adam Bóhm
starb am 23. Dezember 1863. Er wohnte
zuletzt im Hause Nr. 39 in Haslau.

Im jahre 1846 kam als Chirufg und Arzt
Ignaz Urban naď'r Haslau. Dieser war am
28. Feber 18b7 in Kónigswart bei Marien-
bad geboren. Sein'Vatei war Grundbuďrs-
íůhrer beim Fiirsten Metternidr in Kónigs-
vart. Er viohnte in Haslau zuerst im řIause
Nr. 168, wo audr soine erste Gattin, ďne
Kónigswarter Fórsterstoďrter, starb. Irn
Jahre 1850 verehelidrt-e er sidr wieder und
zwar mit Maria Katharina !íilhelm, Toďr-
ter des Fárbermeisters Andreas '\ií'ilhelm aus
Haslau Nr. 138. Ignaz Urban iibte seine
árztlidre Praxis in ďesem řtrause Nr. 138 bis
an sein Lebensende aus. Er starb am 21.
Juni 1884.

Naď-r seinem Ableben hatte Dr. Diessl aus
Asďr aushilfsweise die Krankenbehandlung
in Haslau iibernommen, ebenso d'ie Toten:
beschau und die Gemeinde-Sanitiltspílege.
Dr. Diessl kam jede '!řoďre am Montag,

Mittwoďr und Freitag naďrmittags mit dem
Zuge von Asdl nadl řIaslau, wo er im Bráu_
gasthause Aufenthalt nahm.

Zu gleiďrer Zeit wurde von def Gemeinde
Haslau die Arztensstelle in der Zeitung aqs-
gesďrrieben.

(\íird Íortgesetzt)

Von unsercn Hcimatgruppen
Die Asdler Gmoi Ansbadr lddt zur.Ásdrer

La,ndkirdrweih am 22. 10. im Gmoi-Lokal
Ridrter-Gustl horzlich ein. Fiir Unterhal-
tung ist gesorgt. Beginn 19.3O Uhr. , - Die
Zusammenkiin-fte der Aiďrer Gmoi Ánsbaďr
6nden wieder an jedem ersten Sonntag im
Monat 16.3.0 Uhr statt.

Es stárben fern der Heimat
Frau Christine Grieshammer, geb.

Miiller (!řitwe des 1950 verstorbenen VÁF-
Masďlinisten Moritz Gr.) 84jáhrig am 15. 9.
in Flettenhausen/Rhón' An ihrem Grabe
hatten sidr zahlreidre Ásďrer Landsleute aus
der ganžen Umgebung sowie viele. andere
Heimatvertriebene und Einheimische z1r
einem letzten GruíŠ eingefunden. Sie war
bis in ihr hohes Alter hinein sehr riistig.
Erst im Feber d. J. warf sie eine Krankheit
nieder, von der sie sidr leider nidrt mehr er-
holen konnte. Der Ortsvertrauensmann der
Heimatvertriebenen, Ldm. Robert Sďrleit-
zer, legte unter bewegenden '$íorten ěinen
Kranz an ihrem Grabé nieder' Auďr die SL
widmete als letzten GruB einen Kranz. -Frau Anna Hóf er (Kriegerwitwe aus
Neuberg) am 30. 8, in Urbansteig b. Nab-
burg/oÍf. Sie hinterlie8 drei Kinder als
Vollwaisen. - Frau Kathi Hiibl (Maurer-
polierswitwe, Jahng. 11) 78jáhrig in Roten-
burg/Fulda. Sie wurde unter groíŠer Betei-
ligung seitens Asdrer Landsleuten und Ein-
heimisóer zu Grabe getragen. Ihre Todr-
ter, Frau Leni '!7'unďerlidr, war ihr vor

Der oktober fegte die Bánke_ leer

Da stand sie nun wieder einsam, die som-
merstiber so vielbesetzte Bank am Bierweg
oberhalb des Ritterháusls. Nur wenn am
Nadrmittag ein paar warme Sonnenstrahlen
vom '!íesten her iiber die Stadt stridren,
modrte vielleidrt ein geruhsamer Hainberg-
gánger dort noďr versďrnaufen. Und eine
junge Mutter nahm die Kiihle in Kauf, um
nadr dem steilen Ánstieg von der Adler-
stiege bis zur Bank den Kinderwagen f'tir
eine Minute abzustellen. Aber ihre groí3e
Zeit hatte sie auf jeden Fall hinter siďr; im

Sommer yar sie jeden Tag bis in die Naďrt
hinein vergeben.-Sie bot áber auďr, solange
es hell war, einen friedsamen Blid<, den un-
ser Bild in ganzer Vertrautheit wiedergibt.
Áuf der anderen Stra8eňseite, der Bank di-
rekt gegenii,ber, fiihrten ein paar Stufen zu
einem stets versďrlossenen Felsenkeller hin-
ab, friiher zumindest, als jene nodr klein
waren, die spáter, gróíŠer geworden, án den
Abenden dort sa8en und siďr erinnerten, wie
sie als Kinder hier Versted<en spielten. Ob
sie noďr steht, die gute alte Bank?
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i Die Angaben über-“ Personen, welche -in
früheren Zeiten die Krankenbehandlung in
I-Ia_slau_ ausübten, beschränken--sich -auf fol-
gende in Haslauer-- Pfarrmatrikenbüchern
üorfindliche Eintragungen: In- einem .Sterbe-
matrikenbuch steht zu lesen, daß am`24.
Feber 1649 die 'Tochter -des Georg Schrei-
ner, --„-Baders“ in Haslau, begraben wurde und
in einem Taufbuche ist bei einer Taufe am
17. Sept. 1710 unter mehreren' Taufpaten
auch ein „Bader“ Lorenz-Schöbl genannt. In
einem im Egerer -städtischen Archiv aufbe-
wahrten Testamente _vbm 1-1. 5. 17,17 eines
am Haslauer Rittergute gestonbenen und
dann in der Haslauer 'Pcfarrfkirche begra-
benen Obristleutnants, eines Verwandten
der,Gutsherrschaft, namens Leo Alexander
v. Wanderhofen, findet man unter den sie-
ben erbetenen und unterfertigten Haslauer
Testamentszeugen- auch -den` Josef_ F-urdtner,
der sei-nem Na-men die Bezeichnung '„Paad-
ter alda“ beifügte. -

Weiter heißt es'in einem solchen Pfarr-
buche, daß am 14. Nov. 1780 aus dem I-Ifause
Nr. 39 Arnold Kinzl, Chirurg, Sohn des Ar-
nold Kinzl, Jäger 'von der =I-Iiirschmühl, und
der Margaretha,.geb. Netsch aus Lindau, ge-
traut. wurde.

_Am 5; Nov. 1782 ist kopuliert worden
Christophi Strobl, Badergesell allhier bey
Ferdinand Ha.-berl. Bei dieser Familie Ha-
berl im Hause Nr. 65 ist die Krankenbe-
handlung oder der Baderberuf durch `-einen
langen Zeitraum ausgeübt wor-den. Am 21.
Juni 1801 starb näml-ich in I-Ifaslau ein An-
ton I-Iaberl, 'von dem es im Sterbe.buch*e des
Pfarramts heißt: „hiesiger gewesener Chi-
rurg.“ Er starb im Alter von 70 Jahren. Am'
19. Mai 1795 heiratete ein Jofhann Haberl,
22'Jahre alt, aus dem Hause Nr. 65, der auch
als Chirurg bezeichnet wurde un-di der Sohn
des Chirurgen Ferdinand' -Haberl war. Jo-
hann starb am 27. Sept. 1804. -Er wohnte
zuletzt im.Hause"Nr. 50. Die Gattin Ur-
sula des Johann Haberl _-war eine geborene
Maier, Bauerstochter aus'l?-Iaslafu Nr. 15.

Um das Jahr 1810 und auch noch später
wird ein- Chirurg namens,Franz Lorenz er-
wähnt, der im Jahre 1810 im Hause Nr.
152, im Jahre 1812 dann im Hau-se Nr, 116
wohnhaft war. ~

Ein weiterer Wundarzt in Haslau war Er-
hard Netsch, der aus Lindau stam.mte und
dessen Vater dort Leineweber war. Ein Sohn
des Er-hard Netsch war* Amtsaktuar beim

mals lebha.ft und das Geschäft ging gut.
Nachdem .die Söhne des Christian Gottlieb
Möckel er-wachsen waren, trat er seinem
Sohne Johannes Möckel einen Teil sei-nes
Grund und-Bodens ab, w-o sich dieser ein
Haus erbaute, auf welches beide recht stolz
waren. Kurze Zeit nach Vollendung des Hau-
ses saß Christian Gottlieb Möckel einmal in
Gottmannsgrün im Kreise seiner Bekannten
am Stammtisch, und als man im Laufe der
Unterhaltung auf das neue Haus auf weit-
hin sichtbarer Höhe zu sprechen kam, mein-
te Vater Möckel voll Stolz: „Itza is die
Meckelsbarch fertil“ Und so *blieb das Haus
noch viele Jahre die Möckelsbıurg, bis sich
später noch ein-ige -Häuser -hinzugesellten und
so d-ie Möckelshäiuser daraus wurden..

_ Wer sie aber heute sucht, .findet nichts
mehr davon als -ein paar traurige Ueberreste
von den Grundmauern. Die Tschechen haben
alles in die Luft gesprengt oder abgetragen,
und von der bayerischen Prex herüber bie-
tet sidi die Anhöhe der „Möckelsburg“ jetzt
ebenso kahl dar wie dereinst, ehe sich der
biedere'Sachse dort niedergelassen hatte. Kde
domov muj? sangen einst wehmütig die
Tschechen, und wir'Deutsd'ıen wußten- nicht
recht, warum. Heute- hätten wir allen Grund
dazu, ein solches Lied anzustimmen. Aber
die verlogene Welt will es nicht gern hören.
Anmerkung: Obiger Artikel geht au-f_ eine
Familien-Ueberlieferung von -Friedrich Mök-
kel zurück.

L

Wirtschaftsamte (Gutsherrschaft.) in Has-
lau, ein anderer -Sohn war Geistlicher. Als in
der. Nacht _zum 5. November 1841 in Has-
lau im Hause Nr." 147 des Gerbermeisters
Johann Biedermann fünf Personen durch
schädliche Gase den Erstickungstod-fanden,
hatte sich der Chirurg Erhard Netsdı mit
dem-aus Liebenstein zu diesem Fall. _herb.ei-
gerufenen Arzte Baumann um die .einzige
noch lebende fünfte, aber scho-n 'besinnu'n-gs-
lose Person -sehr, wenn auch vergebliczh be-
müht. Erhard Netsch, der in dem Pfarr-
buche- als Chirurg und Magister- der 'Ge-
burtshilfe--†bezeich.net wir-d,_starb am 10. -De-
zember 1846 im Hause Nr. 17, nachdem er
das Alter__von 65 Jahren und 6 Monaten
erreicht hatte. `- .

-Noch ein anderer Bader 'muß erwähnt
wer.den. Er hieß Johann Adam Böhm und
wird in einem Pfarrbuche im Jahre 1808 -als
solcher genannt, als ein Kinid von ihm ge-
tauft W-urde. Böhm war gebürt-ig aus See-
berg, wo sein Vater Josef von Beruf Draht-
zieher war. Der Bader Johann ¬Adam Böhm
starb am 23. Dezember 1863. Er wohnte
zuletzt im Hause Nr. 39.in,I-Iasl-au. -

Im Jahre 184-6 kam als Chirurg und Arzt
Ignaz Urban nach Haslau. Dieser war am
28. Feber 18707 i-n Königswart- bei Marien-
bad geboren. Sein. Vater war Grun'dbuch-s-
führer beim. Fürsten Metternich in Königs-
wart. Er wohnte in Haslau zuerst im Hause
Nr. 168, wo auch seine erste Gattin, eine
Königswarter Fö-rsterstochter, starb. Im
Jahre 1850 'vereh-e-lichte .er sich wieder und
zwar mit M-ar-ia Katharina Wilhelm, Toch-
ter -des Färbermeisters Andreas Wilhelm aus
I-„Ia-slau Nr. 138. Ignaz Urban -übte seine
ärztliche Praxis in diesem I-liause Nr. 1.38_bis
an sein Lebensende aus. Er starb am 21.
Juni 1884. ' _

Nach seinem Ableben hatte Dr. Diessl aus
Asch aushilfs-weise die Kranke-nbehandlung
in I-Iaslau übernommen, ebenso die Toten-
beschau und die -Gemeinde-Sanitätspflege.
Dr. 1Diessl -kam jede -Wodıe am Montag,

\
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Mittwoch und Freitag nachmittags mit dem
Zugevon Asch nach Haslau, wo- er -i-m Bräu-
gasthause Aufenthalt nahm. -

` Zu gleicher Zeit wurde von der Gemeinde
Haslau- die Arztensstelle in der Zeitung au_s1
geschrieben. '

' . - - (Wird fort-gesetzt)

Von unseren Heimatgruppen
Die Ascher Gmoi Ansbadı lädt zur „Ascher

La-ndkirchweih am 22. 10. im Gmoi-Lokal
Richter-Gustl herzlich- ein. ıFür Unterhal-
-tung ist gesorgt. Beginn-19.30 Uhr... -H Die
Zusammenkünfte der Ascher Gmoi Ansbach
finden wieder' an jedem ersten Sonntag im
Monat 16.3-0' Uhr statt.

 Es Starbenifern der Heimat  
Frau ' Christine G ri e s h a m m e r, geb.

Müller (Witwe des 1950 verstorbenen VAF-
Maschinisten Moritz Gr.) 84jährig am 15. 9.
in Hettenhausen/Rhön. An ihrem Grabe
hatten sich zahlreiche Ascher Landsleute aus
der ganzen Umgebung sowie viele andere
Heimatvertriebene und Einheimische zu
einem letzten Gruß eingefunden. Sie war
bis in ihr hohes Alter' hinein- .sehr rüstig.
Erst im -Feber -d..J. w-arf sie' eine Krankheit
nieder, von der sie sich leider nicht mehr er-
holen konnte. 'Der Ortsvertrauensmann der
Heimatvertriebenen, Ldm. Robert Schleit-
zer, legte unter bewegenden -Worten einen
Kranz an ihrem Grabe nieder. Auch die S-L
wid-mete als letzten Gruß einen Kranz. -
Frau- Anna -Höfer (Kriegerwitwe aus
Neuberg) am 30. 8. in Urbansteig b. Nab-
bur /Opf. Si-e hinterließ drei Kinder als
Voliwaisen. - Frau Kathi H-übl -(Maurer--
polierswitwe, Jah_ng. 1=1-) -78\jährig in Roten-
burg/Fulda. Sie wurde unter großer Betei-
ligung seitens Ascher Landsleuten und Ein-
heimischer zu Grabe' getragen. Ihre Toch-
ter, Frau Leni Wunderlich, war- ihr vor

\ ı “I
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- 4 Der Oktober fegte die Bänke leer --

Da stand sie nun wieder einsam, die som-
mersüber so vielbeset-zte Bank Bierweg
oberhalb des Ritterhäıusls. 'Nur wenn am
Nachmittag ein paar wa-rme Sonnenstrahlen
vom Westen her über die Stadt strichen,
modıte vielleicht ein geruhsamer Hainberg-
gänger dort noch verschnaufen. Und eine
Junge Mutter nahm die Kühle in Kauf, um
nach dem steilen Anstieg _von der Adler-
stiege bis zur Bank den Kinderwagen ffür
eine Minute abzustellen. Aber ihre große
Zeit' hatte sie-auf jeden Fall hinter sich; im
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Sommer war sie jeden Tag bis in die Nacht
hinein vergeben. Sie bot aber a-uch, solange
es hell war, einen friedsamen Blick, den un-
ser Bild in ganzer Vertrautheit wiedergibt.
Auf der anderen Straßeiıseite, der Bank di-
rekt gegenüber,`führten ein paar Stufen zu
einem stets verschlossenen Felsen.keller hin-
ab, -früher zumindest, als jene noch klein
waren, die später, größer geworden, an den
Abenden dort saßen und sidi erinnerten, wie
sie als Kinder hier Verstecken spielten. Ob
sie noch steht, die gute alte Bank? _



,Das linke Bild .ist eine neue Aufnahme aus
Asďr. Man erkennt es sdron daran, daíŠ weit
und breit kein Mensďr zu sehen ist. Immer-
hin sdreint das Hauptgebáude des' abgebil-
deten Stra(enzuges nodr verhiltnismáBig
gut instand.zu sein. !ťeldres Gebáude ist es?
Und wer wáre bereit und in der Lage, ein-
mal iiber die Entstehungsgesďridlte dessel-
ben zu beriďrten? _ Audr das zweite Stra-
Benbild stammt aus jiingster Zeit. 'Wieder

fellt vor allem die bedrúdcende Leere auf,
obwohl es natiirlid1 an helliďrtem Tage auf-
genom'men wurde. Dabei war es frůher ein-
mal eines der volkreiďrsten Asdrer Stadt-
gebiete.

Unser letztes Rátselbild fand starken 'sři-

derhall. Ldm. Pópperl, von ,dem es stammt'
sďrr'ieb uns: Da es nur wenige sein werden,
die den genauen Standpunkt des Lidrtbild-
ners erraten' gebe iďr ihn bekannt: Tťer ging
nidrt zur Landkirdrsreih einmal in seinem
Leben die alte StraíŠe vom Gasthaus Beil-
sdrmidt in lWernersreuth den steilen Berg

KENNST DU DICH NOCH AUS?
hinauf gegen Oberreuth? In der Flálfte der
Berghóhe war mein Au.fnahme-Standpunkt.
Der vor dem Lerďrenpóhl siďrtbare 'Wer-

'nersreuther Ortsteil trágt den Namen 
"'Wás-sanáut'. _ Ldm. Pópperl ist allerdings mit

der Meinung, nur wenige wiirden den
Standpunkt erraten, im lritum. Von den 31
Einsendungen waren 30 im GroBen gesehen
riďrtig, nur eine einzige haute daneben. Die
meisten wul3ten auďr den Standounkt zu
fixieren, wobei der Berg, von de,ir aus ge-
knipst wurde, íast immer ,,Zinnberg" und
nur einmal ,,!íadrtberg" genannt wird. Einer
sďrreibt sogar froudig: Die Áufnahme muíŠ
von unserer 'Wiese aus gemaďrt worden
sein, in der Náhe des linken \Valdstiid<s an
der alten Oberreuther Straí3e, ungofihr 5oo
Meter oberhalb des Gasthauses Beilsďrmidt,
auf dem sog. Zinnberg. Ein anderer be-
gniigt sich mit 250 Merern, fixiert aber da-
fiir den Standpunkt des Fotografen genau:
,'Die Stra{3e selbst zieht siďr zw.isdren den
beiden Váldern hoďr und ist abgeded<t von

der im Vordergrunde befindlidren Boden-
der Stra8e gestanden haben"..- Fast alle
wólbung. Er diirfte bestimmt reďrtsseitig
Einsendungen sind verbrámt mit freud'igeň
oder auďr wehmiitigen Erinnerungen. Áus
ihrer Vielzahl sei eine beispielswéise her_
ausgegriffen:''Weldler \řernórsreuther wird
n'idrt sďron den alten Zinnrbergweg bergauf
gewandert sein, ziemlidr auf }ralběr Hóhe
fiir einige Minuten versdrnauft und mit be-
sinnlióen Gedanken sein liebes Fleimatdorf
betradrtet haben, das wie ein Sdrmud<-
kástdlen dalag. Im H'intergrunde der Ler-
chenpóhl, der tágliďr von- vielen Árbeits-
gángern zur Stadt tiberquert wurde. Am
sanÍten Ábhang liegt fast ei.'ódhaft, von drei
Seiten waldeingebettet, der kleine, aber
neue ortsteil '!7'assernot, ebenfallš zu 'Wer-
nersreuth gehórig. Da iďr nun einmal fast
den halben Bergweg hinter mir habe, wan-
dere ic:Í-r in Erinnerungen versunken weiter
auíwárts und erreidre bald .die neue Be-
zirksstraíŠe nadr oberreuth . 

"'

gen. Ohne eigentlidr krank zu
die Alterssďrwáďre iiberhand.
Vierteljahre hatte sie das Bett

einem halben Jahr in den Tod vorangegan- nes Sohnes Louis, Flausmeister bei Rothe-
mund & Co, der ihm vor wenigen Monaten
im Tode voranging. Betriebsfůhrung und
Geíolgsďraft der Firma Rothemnrnd-sowie
zahlreid're Asďrer Landsleute und Einheimi-
sůe gaben dem allseits Beliebten das letzte
Geleit.

Wir gratulieren
85. Geburtstag: Frau Katharina Geier

(Sadrsenstraí3e 25) am 5. 10. in Niedertlr'al-
hausen, treu umsorgt von ihrer Todrter
Annl. '

83. Geburtstag: Herr Josef liťeber (Ňas-
sengrub 116) am 9. 1o. geistig und kórper-
liďr frisdr rbe.i seiner Toďrter in Elmstein/
Rheinland-Pf alz.

80. Geburtstag: Frau Emilie Kugler, geb.
Zindel (Spitalgasse 8) am 8. 10. bei ihrer
Todrter Hermine Markus in Hof/Saale,
Landwehrstr. 31. - Herr Christian Ritter
(Neuberg 43) am 17. 10. bei seinem Sohn in
Odenheim b. Brudrsal, Langengrund 3. Je-
der Rundbrief ist fiir ihn ein freudiges Er-
eignis.

80. Geburtstag: Frau Klara Penzel (Sdrlos-
sermeistersgattin, Thon,brunn) am 22. f . ir:'
Esdrborn/Taunrr's, Leiershohlstr. 8. _ řIerr
Hans Wagner (Steingriin, Gartenvetter) am
16. 10. in Schnepfenmůhle, Post Kirdren-
lamitz II.

79. Geburtstag: Herr Eduard Finger (Bahn-
hofstra8e 1558) am 13. 1O. in Niederellen-
badri Kr. RotenburglFulda bei Toďrter und
Sdrwiegersohn Finny und Hans Thumser.

75. Geburtstag: Herr Eduard Ked< (Peint-
straíle 9) am N' 10. in Traunreut/Obb.,
Kóttgenstr. 19. Er ist dort bei Toďrter und

Schwiegersohn sehr gut aufgehoben, Írzut
sidr an der waldreiďren Umsebune und seht
im Sommer fleií3ig angeln. 

*Mit 
g"ro8em"In-

t'eresse verfolgte er Ausbau und Áufsďrwung
der Vertriebenen-Siedlung Traunreut, diě
seiner Meinung naďr in Kiirze eine sehr
schóne Stadt sein wird.

70. Geburtstag: FIerr Álbert Panzet,
Brauerei{irektor i. R., am 10. 10. in Augs-
búrg' Mittelstr. 6. Zwei Tage vorher darf
audr seine Gattin ihr 'w'ieeěnfest besehen.
Die Asdrer Gmoi Augsburg"sďrreibt ui, du-
zu: ,,'sřir sind stolz, in Herrn Panzer einen
wirklidlen 'Asďrer' in unserem Kreise zu
wissen, der uns schon manďre sdróne Stunde
der. Erinnerung an unsere alte .Heimat, sei
es in ernster oder humorvoller '!ř'eise, ge-
sdrenkt hat. Mit allen Glii&- und Segeňs-
wůnsďren, die zugleidr audr seiner Gattin
gelten, verbinden wir den Dank fiir die
stete Bereitsdraft, wenn es gilt, die Gedan-
ken in unser Asďrer Lánddrěn zu.růd<zuf'ůh-
ien." _ Dieser Viirdigung kann siď-r der
Rund'brief nur aus ganzeÍn Herzen ansďrlie-
lŠen. Auďr fiir ihn hatte [xlm. Panzer sdron
mlgdre wertvolle Anregung bereit. Das
Bilder-Arďriv des RundbrieÍs er,fuhr durďr

sein, nahm
Im letzten
niďrt mehr

verlassen kónnen. -. Frau Christiane L u d-
w i g (Ángerbeck) 82jáhrig in Tann/Rhón.
Am 19. 9. wurde sie unter zahlreidrer Betei-
Iigung der Áltbiirger von den Asóern des
Ulstertales zu Grabe geleitet. Der BvD
spradr durdr Ldm. Ec]<l seinem áltesten Mit-
glied einen Nachruf und legte einen Kranz
nieder. Unter den Klángen des Feierabend-
Liedes nahm die Traueigemeinde Ábs&ied
von der lieben Asďlerin, die vor sieben Jah-
ren ihren drei Kindern in die Bundesrepu-
blik gefolgt war. p'is dahin hatte sie noďr in
einem Asďrer Textilbetrieb gearbeitet.
Frau Emma.Pf ortner, geb. Klaus.(Beth-
lehem) 72jáhrig am 7.9. nadr eintágigem
Krankenlager im Krankenhaus Kassel. Naďr
dem Tďe ihres Gatten im Jahre 7948 zog
sie zu ihrem Sohne Ernst. In Kassel B,
Tři(mannstra8e 18, durdte sie nodr zwei
sdróne, ungetrůbte Jahre i'm Kreise ihrer
Lieberr veileben. em n. 9. geleiteten iie
viele Ásdrer und sonstige Landsleute zu
Grabe. - Frau trda Sonntag (Werners-
reuth) an ihrem 55. Geburtstage, naďr éiner
sdrweren Darmoperation, im Regensburger
Krankenhause. Sie wurde am 15. 9. unter
zahlreidrer Beteiligung von Ve'rtriebenen
und Einheimischen am Zentralfriehof Re-
gensburg zur letzten Ruhe gebettet. Ihre
Familie lebt in Sdrónhofen 88, Kr. Regens-
burg. - Herr Nikol Siimm erer, STjih-
rig am 23.9. an den Folgen einer Operation
in Rehau. Der Verstorbene war iiber 40
Jahre als Vorarbeiter bei der Spedition Hof-
manr1 tátig. Er verbradrte nadr den sďrwe-
ren Jahren der \rertreibung sďrlieBlidr einen
geruhsamen Lebensabend in der Familie sei-

An die Freunde €ines guten Tropfens!

Seit zwei Jahren sind die bekannten STELLÁ ori_
ginal Rum-, Likór_ und PunsďrEssenzen'im Bundes_
gebiet wieder erháltliďr. Unterdessen haben sie siďr
durďr ihre hervorragende Qualitát sehr viele Freunde
und begeisterte Ánh?Ínger ervorben. Jetzt werden
ca. 50 sorl€n hergestellr, so daB jedem 'lP'unsdte ent-
sprodren werden kann.Besonders gesďrátzt sind Rum,
Kaiserbirnen, Gliihwiirmďten, Kiimmel, Griotte, Korn,
Áltvater,' Karlsbader usw.; denn sie sind im Ge_
sďlma& garantiert wie daheim. Einfaďre Zubereitung.
Bitte probieren Sie diese einmal und beaďrten Sie das
Inserat in der heutigen Áusgabe. pestellen Sie redrt_
zeitig! ' Je línger die Lagerung, desto besser die
Qualitát.
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-'Das linke Bild -ist e-ine neue Aufnahme aus
Asch. Man erkennt es schon daran, daß we-it
und breit kein Mensch zu sehen ist. Immer-
hin scheint das Hauptgeb.äu-de desabgebil-
deten Straß-enzuges- noch verhältnismäßig
gut instand- zu sein. Welches -Gebäude ist es?
Und wer wäre bereit und in der Lage, ein-
mal über die Entstehun-gsgesch-ichte dessel-
ben zu berichten? -- Auch das zweite Stra-
ßenbild stammt aus jüngster Zeit. Wieder
fällt vor allem die bedrückende Leere auf,
obwohl' es natürlich an hellichtem Tage auf-
genommen. wurde. Dabei war es früher ein-
mal eines der volkreichsten Ascher Stadt-
gebietefl - ' '_

Unser letztes Rätselbil-d fand starken Wi-
derhall. .Ldm. Pöpperl, von dem es stammt,
schrieb uns: Da es nur -wenige sein werden,
die den genauen Standpunkt des Lichtbild-
ners erraten, gebe ich ihn bekannt: Wer ging
nicht zur Landkirchwveih einmal in_ seinem
Leben die alte Straßevom Gasthaus Beil-
schmidt -in `_Wernersreuth -den steilen Berg

einem halben Jahr in den Tod vorangegan-
gen. 'Ohne eigentlich krank zu sein, nahm
die Altersschwäche überhand. Im letzten
Vierteljahre hatte sie das Bett nicht mehr
verlassen können. -. Frau Christiane L u d-
wig (Angerbeck) 82jährig in Tann/Rhön.
Am 19. 9. wurde sie unter zahlreicher Betei-
ligung der Altbürger von den Aschern des
Ulstertales zu Grabe geleitet. Der Bv-D
sprach durch Ldm. Ecklfseinem ältesten Mit-
glied einen Nachruf und .legte einen Kranz
nieder. Unter den -Klängen des Feierabend-
Liedes nahm -die Tra-uergemeinde' Abschied
von der lieben Ascherin, die vor sieben Jah-
ren ihren drei Kindern--in die Bıundesrepu-
blik gefolgt war. Bis dahin hatte sie noch in
.einem Ascher'-Textilbetrieb gearbeitet. --
Frau Emma P f or t n e r, geb. Klaus-(Beth-
lehem) 72jährig am 7. 9. nach eintägigem
Krankenlager im Krankenhaus Kassel. Nach
dem Tode 'ihres -Gatten- im Jahre 1948 zog
sie zu “ihrem Sohne Ernst. In Kassel_B,
Wißma-nn-straße' 18, durfte sie noch zwei
schöne, ungetrübte Jahre im Kreise ihrer
Lieben verleben._ Am 12. 9._ geleiteten sie
viele Ascher und sonstige Landsleute zu.
Grabe. -- Frau' Ida Sonntag (Werners-
reuth) an ihrem 55. Geburtstage, nach einer
schweren Darmoperation, im Regensburger
Krankenhause. --Sie wurde am 15. 9. unter
zahlreicher -Beteiligung von _Ve`rtr'ieben-en
und Einheimischen am Zentralfriehof Re-
gensburg zur letzten Ruhe gebettet. Ihre
Familie lebt in Schönhofen 8-8, Kr. Regens-
burg, _ H.err Nikol S ü m m e r e r, 87jäh-
rig am 23. 9. an den Folgen einer Operation
in Rehau. Der Verstorbene war über 40
Jahre als Vorarbeiter bei der Spedition Hof-
mann tätig. Er verbrachte nach den schwe-
re.n Jahren der Vertreibung schließlich einen
geruhsamen -Lebensabend in der Familie sei-

w "

KENNST DU DICH NOCH AUS?
hinaıuf gegen Oberreuth.? In der Hälfte der
Berghöhe war mein Aufnahme-Standpunkt.
Der vor dem Lerchenpöhl sichtbare Wer-
ners-reuther Ortsteil trägt den Namen „Wäs-
sanåut“. -- Ldm. Pöpperl ist allerdings mit-
der Meinung, nur wenige würden den
Standpunkt erraten, im Irrtum. Vo-n den 31
Einsendungen waren 30 im Großen gesehen
richt-ig,_nur eine einzige haute daneben. Die
meisten. wußten auch den Standpunkt zu
fixieren, wobei der Berg, von dem aus ge-
knipst wurde, fast immer „Zinnberg“ und
nur einmal „Wachtberg“ genannt wird.'Einer
schreibt sogar freudig: Die Aufnahme muß
von unserer Wiese aus gemacht _worden
sein, in der Nähe des linken Wal-dstücks an
der alten Oberreuther Straße, eungefähr 500
Meter oberhalb des Gasthauses Beilschmidt,
auf dem sog. _Zinnberg. Ein anderer be-
gn-ügt sich mit 2.50 Metern, fixiert aber da-
für-den Standpunkt 'des Fotografen genau:
„Die Straße selbst zieht sich zw-ischen den
beiden Wäldern hoch und ist ab-gedeckt von

nes Sohnes_ Louis, Hausmeister bei Rothe-
mund 86 Co, der ihm vor wenigen Monaten
im Tode voranging. Betriebsführung und
Gefolgschaft der Firma Rothe-mrund sowie
'zahlreiche Ascher' Landsleute und Einheimi-
sche gaben dem allseits Beliebten das letzte
Geleit. '

Wir gratulieren  .
85. Geburtstag: Frau Katharina Geier

(Sachsenstraße 25) am 5. '10. in Niederthıal-
hausen, treu umsorgt von 'ihrer Tochter
An-nl. ' _ '

83. Geburtstag: Herr Josef- Weber (Nas-
seng_r-ub 1-16) am 9. 10. geistig und körper-
'lich frisch bei seiner Tochter in Elmstein/
Rheinland-Pfalz. - -

80. Geburtstag: Frau Emilie Kugler, -geb.
Zindel (Spitalgasse 8)' am 8. 10. bei ihrer
Tochter Hermine Markus in Hof/Saale,
Landwehrstr. 31. -'Herr Christian Ritter
(Neu-berg 43) am 17. 10. -bei seinem Sohn in
Odenheini b. Bruchsal, Langengrund 3. Je-
der Rundbrief ist für ihn ein freudiges Er-
eignis." '- ' _ _

80. Geburtstag: Frau Klara Penzel (Schlos-
sermeistersgattin, Thon-brunn) am 2-2. 9. in
Eschborn/Taunus, Leier-shohlstr. 8. -- Herr
Hans Wagner (Steingrün, Gartenvetter) am
16. 10. in Schnepfenmühle, Post Kirchen-
lamitz II. '

79.- Geburtstag: Herr -Eduard -Finger (Bahn-
hofstraße 1558) am 13. 1'O.'in Niederellen-
bach; Kr. Rotenburg/Fulda bei 'I'~ochter und
Schwiegersohn Finny und Hans Thumser.

75. Geburtstag: Herr Eduard Keck (Peint-
straße 9) am 20. _10. in- Traunreut/Obb.,
Köttgenstr. 19. Er ist dort bei Tochter und
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der im Vordergru-nde befindlichen Boden-
der Straße gestanden haben“.-- Fast alle
wöl-bung. Er dürfte bestimmt rechtsseitig
Einsendungen sind verbrämt mit freudigen
oder auch wehmütigen Erinnerungen. Aus
ihrer Vielzahl sei eine beispielsweise her-
ausgegriffen: „Welcher Wernersreuther wird
nicht schon den' alten Zinnlbergweg berg_auf
gewan-dert sein, ziemlich auf -halber Höhe
für einige Minuten verschnauft -und mit be-
sinnlichen Gedanken sein l-iebes Heimatdorf
betrachtet haben, das wie ein Schmuck-
kästchen dalag. Im H-intergru-ndeder -Ler-
chenpöhl, ` der tä-glich von vielen Arbeits-
gängern zur Stadt 'überquert wurde. Am
sanften Abhang liegt fast einödhaft,'von drei
Seiten waldeingebettet, der kleine, aber
neue Ortsteil Wassernot, ebenfallš zu Wer-
nersreuth gehörig. Da ich nun einmal fast
den halben Bergweg hinter mir habe, wan-
dere ich in Erinnerungen versunken weiter
aufwärts und erreiche -bald -die. neue Be-
zirksstraße nach O-berreut-h . .“

Sch-wi-ege-rsohn s-ehr gut aufgehoben, 'freut
sich an der waldreichen Umgebung und .geht
im Sommer fleißig angeln. Mit großem In-
teresse verfolgte .er Ausbau un-d Aufschwung
der Vertriebenen-Siedlung Traunreut, die
seiner Meinung .nach in Kürze eine ' sehr
schöne Stadt sein wird. -

70. Geburtstag: Herr Albert Panzer,
Braıuereidirektor i. R., am 10. 10. in Augs-
burg, Mittelstr. 6. Zwei Tage vorher darf
auch seine Gattin ihr Wiegenfest begehen.
Die Ascher Gmoi Augsburg schreibt uns da-
zu: _„Wir sind stolz, in Herrn Panzer einen
wirklichen „Ascher“ in unserem Kreise zu
wissen, der uns sch-on manche schöne Stunde
der. Erinnerung an unser_e alte Heimat, sei
es in ernster oder humorvoller Weise, ge-
schenkt hat. Mit allen Glück- und Segens-
wünschen, die zugleich auch seiner Gattin
gelten, verbinden wir den -Dank' _für die
stete «Bereitschaft, wenn es gilt, die Gedan-
ken in unser Ascher Ländchen zurückzuffüh-
ren.“ -- Dieser Würdigung kann sich der
R-undıbrief nur aus ganzem Herzen anschlie-
ßen. Auch für ihn hatte Ldm. Panzer schon
manche wertvolle Anregung bereit. Das
Bilder-A_rc:hi'v des Rundbriefs erfuhr durch

~ f

- An die Freunde eines guten Tropfens! -
Seit zwei Jahren sind die bekannten STELLA Ori-

ginal Rum-, Likör- und Punsc'hEssenzen 'im_`Bundes-
gebiet wieder erhältlich. Unterdessen haben sie sich
durch ihre hervorragende Qualität sehr viele Freunde
und begeisterte Anhänger erworben. Jetzt _wer_den
ca. 50 Sorten hergestellt, so daß jedem Wunsdıe ent-
sprochen' werden kann.Besonders geschätzt sind Rum,
Kaiserbirnen, Glühwürmchen, Kümmel, Griotte, Korn,
Altvater,` Karlsbader usw.; denn sie sind im Ge-
schmack garantiert wie daheim. Einfache Zubereitung.
Bitte probieren Sie diese einmal und beachten 'Sie das
Inserat in der heutigen Ausgabe. ,Bestellen Sie recht-
zeitiglc Je länger die Lagerung, desto _ besser die
Qualität. '

Q



ihn kostbarste Bereiďrerung in Form einer
Sammlung von AuÍnahmen aus Alt-Ásďr'. _
Frau Ánna Góhler, geb. Prod<l (Lerdren-
póhl) am 13. 10. in Sdrwarzenbaďl/Saale,
Miindrberger StraíŠe 19.

Goldene Ho&zeit: }Ierr říerm.ann und
Frau Berta Stidrt (Biirgerheimstr. 19) am 7,
9' in !ťeiBenstadt. Das'noďr sehr riistige Ju-
belpaar (75 bzsv. 72 Jahre alt) beging das
Fest im engsten Familienkreise. Dennoďr
stellte siďr die Sl-ortsgruppe mit einem
sďrónen Gesďrenk als Gratulantiri neben
vielen anderen Gliid<wiinsdrenden ein, d'us
Hamburg hatte sidr .der Sohn, Reid'rsbahn-
rat Dipl.-Ing. Stidrt, eingefunden, dem kiirz-
lich das Ehrenzoiďren der Sudetendeutsdren
Landsmannsďraft fiir seine vorbildliďre
Volksgruppenarbeit verliehen worden waq.

Silberhodrzeit: Herr trrriodriďr Ridrter
(Buďrhalter) und Frau Marie, geb. 'Wunder-

lidr (Kaspar) am 14. 1o. 'in Sarr'dberg/Rhón
bei Gersfeld.

Vermiihlung: Paul Tanner, Sďrreiner in
Rehau, mit Frau Iňge, geb. řIilf aus Neu_
berg am 27. f. in Rehau.

Geburt: Flermann un'd Erna PloíŠ in
Rehau am 18. 8. ein Tóďrterdren Ingeborg.

Promotion: Viníried Bauernfeind, !řien
XVIII, Canong. 19 (Sohn des Ásdrer Dipl.-
Ing. Ernst Bauerníeind, der seit dem letzten
\ťéltkrieg als Major vermiíŠt gilt) wurde
heuer an der Universitát 'Wien zum Doktor
der Rechte promoviert.

Die Beilage Rogler: Flurnamen
konnte aus teďrnisďren Griinden der vorlie-
genden Folge niďlt beigegeben werden. Die
Ýeróffentličhung wird im náďrsten Rund-
brief fortgesetzt.

Korndóríer Karl, Rottenburg/ř.{edrar,
FouquetstraBe A. (Fabrikant). Ldm.
Korndórfer iibersiedelte in den Neubau
seines Sohnes Walter.

Korndórfer Marie u. Sohn Ernst, Frankfurt
ary Main, Teplitz-Sďrónauer Str. 1'1
(Bachgasse, Holzhandlnrng)

Lanzenberger FIermine, Eiďrena'u b. Miin-
dren, MozartstraBe 6 (Budreng. 1)

Lówl Rudolf, Bietigheim/Wiirtt., rJíolfsweg
9 (Ler&eng. 5O)

Ludwig Karl, Egelsbaďr b' Ffm., 'Wolfsgar-
tenstr. ó (Steing., Gasthaus Frank)

- Tini. Bad Salzsďllirf, Bahnhofstr. 88
(Hauptstr. 154, Fiirsorgerin)

Pedrer Marie, GeisenhausenA.{db., Fronten-
hauser Str. 6ó (Egerer Str., Gastwirtin)

Philipp Ferd., Frankfurt/IVÍ, Breslauer Str.
28 (Postbeamter)

Plail Anton, Flersbrud<llvlfr., Erlenstr. 8
(Molkerei Miid<e)

Prell Ad. Wolfgang, YorralPegnirz 24, Kr.
Hersbrud< (Sparkassenleiter a. D.)

Reinl Marg., geb. Grieshammer, Steinheim,
Kr. HeidenheimfViint. (Kaplanberg)

Rogler Annl, Hof/S., Sďrwalbenweg 2c
(Angergasse 23)

Roffbaďr Anton, Memmi,ngen, Nansenstr. 4
(Frieseristr.)

Springer Otto, Bad Mergentheim, Akazien-
wcg 3 (Friesenstra8e)

Voit Gustav, Bad Hersfeld, Unter der Stie-
gel 5 (Niklasgasse 3)

Vand Adolf, \řiesbaden 5, Heí3loďr-F{of
Lindenthal (Uhlandgasse 20)

\íunderliďr Luise, geb. Geipel, Justizbeam-
tenwitwe, Hof/S., Orleansstr. 4 (Bayern-
straíše 11)

R o íJ b a ch Patzer Reinhold, Siedlung
Stein-Unterweihersbudr b. Niirnberg
Fichtenstr. 12 (Pfannenstiel) -

H a s l a u: Bóhm Georg, Miindren 13,
GeorgenstraíŠe 1 155

H a s I a u: Klier Emil, Bad Godesberg,
Moltkestra8e 35

Nassengrub: Jobst Adam, Kempten,
Rómerweg 8/I

Geiger Ádam, Hof/S.; Sdrwalbenweg 2c
Stófer Ernestine u. Toc}rter Sdruster Albine,

Kaisheim 7 ii. Donauwórth
Schleitzer Juliane und deren Sdrwiegereltern

Vilhelm u. Marie Sďrl., \[olfhagen/Fless.,
Friedridrstr. 2Q wo sie siďr wieder ein

.' eigenes Háusdren erbaut haben.
'!ťilfert Ernst,'Wiesbaden; Klarenthalerstr.

14 p. redrts.
N e u b e r g: Krautheim Christian, Vorre/

Pegnitz 146, Kr. IIersbrud<
Neuberg: Ludwig Joh. Ad., Geisenheim

am Rhein, Eadrelingarten 14

N i e d e r r e u t h:' Sóindler Liesel, Rei-
poldskirdren ii. Rod<enhausen

S t e i n p ó h l: Jobst Georg, Rehau,'
lówitz 8

'We r n e rs r e u th: Hóllisďr Ánton,
Rehau, Unlitzstra8e 35a

Mit den Mitteln der zweiten Volks-
gruppenabgabe ist es u,ns gelungen, wertvolle
Beziehungen in !íesteuropa und in Amerika
aufzunshmen und zu vertiefen.
Inzwisdren hat die Bundesrepublik Deutsdr-

land die Souveránitát ei'rungen. In Anbe-
traďrt 'der neuesten Entwid<lung der Be-
ziehungen zwiscl-ren Ost und \(Iest, bei der
die \íiederverei4igung Deutsd'rlands zur De-
batte steht, treten audr fúr uns neue Auf-
gaben in den Vordergrund.

'Venn wir uns Gehór versdraffen und
ernst genommen werden wollen, můssen wir
unsere Stimme in allen Fragen, die unseren
Heimatraum betreffen, zur Geltung brin-
gen kónnen. \?ir míissen \íege finden, der'V'elt unsere Auffassung und die Auffassung
der mit uns zusammenarbeitenden tsdredri-
sďren Gruppen zu ůbermitteln. Eurdr Ein-
satz moderner tedrnisdrer Mittel soll der
Ha8propoganda von Radio Prag und der
tsdreďroslowakisdren Abteilung des Senders
oFree Europe' entgegengetreten werden.

Landsleute! Ihr habt bei den Sammlun-
gen fiir die erste und Žweite Volksgrup-
penabgabe Euren Opferwillen bewiesen.
Třir sind ůberzeugt, da8 lhr die Notwen-
digkeit der driiten Volksgruppenab-
gabe erkennen und der Volksgruppe die
Mittel geben werdet, die sie zum Kampf
um die Riid<gewinnung der Heimat
braudrt.

Unser Motto bleibt: ,Der Heimat die
Treue, der ,Heimat Dein Opfer."

As&er Hilfskasse: Statt Blumen auf das Grab von
Frau Marq' Póhlmann/Beyreuth, Fam' Ádolf A' Un'
ser 5 DM-' - Ánláí]liďr des Aslebens der Frau Berta
iacobi von Berta Sďródel/Odenheim 5 DM. - Án_
íeriÁ it'.". Silberhoďrzeii am 2. 9. und zum Dank
fúr die dazu iiberrcďrend empfangenen Aufmerksam-
keiten ("\íauhers die Leit nea gwiBt han?") von
Benno und Ilse Tins 20 DM.

Wir werden alle alt . ' .
Ueberrasdrend viele Mensdren haben Ángst
vói dem Álter, denn wer kann sein spáteres
Sdricksal .ie voiaussehen? Einmal ga,nz allein
gelassen iein' unter Umstánden ohne aus_

řeidrende Rente' ohne alle máterielle Sidret-
lreit? Das Jahr 1945 hat uns eben ersórek-
kend deutiidr gemaďrt, wie rasdl alle
mensdrlidre Voriussidrt im Nidrts zerrinnt

Und doďr hat wenigstens die dlrist-
lidle Barmherzigkeit weithin Furďrt und
Sorge vor dem 

-Alter gebannt, weil der
Dieňst am altgewordenen und sieďren Men-
sďren seit der Friihzeit der Kirďle zu deren
urspriingliďrsten Aufgaben záhlt. So unter-
hali ia lieute allein die I n nere Missio n
in ďavern 128 Alten- und Siechenheime

-it -eir atrs 5.60o Plátzen|
'Ver in der oPFERTíOCHE DER INNE-

REN MISSION vom 9. bis 16. Oktober die
kleine Sonnenblume kauft, der hilft diesen
treuen Dienst am alten Mensďren tragen.

Berichtigen Sie im AdreBbuch
Dittriďr Josef u. Lina, Gie(en, Anrlweg 113/

II {Eserer Str. 55)
Cihak'}ňagd., Gieílen, Ául*eg 113,{I (Ege-

rer Stra8e 55)
Fisďrer Else, geb" Sammet, Roterr'burg/Fulda,

Ám Frieďhof 17 (Gabelsbergerstr. 18)
Grimme Betty, geb. Miiller, Bremen' Re-' gensburger Str. 115 (Bayernstr. 14)
Heiiďrmaná Káthe, řIanau/M., Áltstr. 1o,

b. Friseur Hart (Westend)
Jaeger Klara, Vien *IX., Pantzergasse 16112

(Kupfersďrmie)
Kern christoph, Stgt.-Móhringen, Frager

Str. 3 (Bahnzeile 2)

Die Rheingau-Asc.:her vo'n Mainz bis Lorďr
und linksrheinisdr treffen siďr zum letzten
Male vor \il7'eihnaďlten am 23. 10. in Elt-
ville, Gastha'us ,Holztor". Zu d,ieser Land-
kirdrweih spieien und unterhalten wieder
der Ede mit seiner Kapelle un'd der Kloi'Wirt.

Kleinere \íirkwaren-Erzeugung sudrt streb-
samen Fadrmann als tiitigen Teilhaber mit
20.000 Bareinlage (keine Sanierung!) oder
Zusammensdrlu8 mit Firma gleidrer oder
áhnlicher Brand-re (Stridrwaren ó. I.;. Streng-
ste Diskretion wird zugesidrert. Zusďrriften
unter ,Oberfranken" an den Verlag.

Handsdruh- und \řirkwarenfabrik suďrt
ersten Meister

fiir die virkerei_Abteilung. BeherrsďIung von Sim-
plex- und Kettenstiihlen Voraussetzung. Sďróne \řoh-
nung vorhanden. Gehalt naďr Vereinbarung' Erste
Kr5fte wol'len ihre Bewerbune mic Lebenslauf' Liďrt-
bild und Re{erenzen einreiďlřn unrer ,2f19"'an del
Vérlag.

Zur dritten Volksgruppenabgabe
(SL) Der Spreďrer der Sudetendeutsďren

Landsmannsdráft, Dr. Rudolf Lodgnrran von
Auen, hat naďrstehenden Aufruf zur dritten
Volksgruppenabgabe erlassen:

Die erste Volksgruppenabgabe stand
unter dem Motto "Gegen die Mauer des
Sďrweisensl. Das \řeiíŠbudr, der Sudeten-
Atlas ůnd 'andere aufklárende Sdrriften jn
deutsďrer und énglisdrer Spradre haben die
Mauer des Sdrweigens gebroďren und die
'\r)(/elt auf das sudetendeuisdre Problem auf-
merksam gemadrt.

GróBere Stoffhandsóuhfabrik suďrt móglidlst per
sofort einen perfekten Kettenwirker und einen Zu-
sdrneider. Ángebote unter "3/19'an den Verlag.

Handsóuhfabrik suďrt perf.
Stof f handsďruh-Ganznáherinnen

fiir Betrieb und fiir Heimarbeit gegen gute Bezah-
lung. 'sř'eiter wird eine energisďre

Direktrice
sofort eingestellt, die mit allen anfallenden Árbeiten
vertraur ist. Eine \Tohnung srehr zum Bezug leer,
veitere Unterkúnfte kónnen besďrafft werden. Bei
simtl' Stellen handelt es siďr um Dauerarbeitsplátze.
Evtl. sind wir auďr an Zusammenarbeit mit Niht-
anstalt interessiert. Ángebote unter "4/19" an den
Verlag erbeten.

Perfektcr StofÍhandsdruhzusdrneider, an selbstándiges
Árbeiten gewóhnt, suďlt passende Dauerstellung. Án-
gebote unter "5/19" an den Verlag.

'V'irLer sudrt Arbeitsplatz mit \řohnung, evtl. auďl
als Hausmeister. Ángebote unter ,6/19" an'den Verl.
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ihn kostbarste Bereicherung in Form einer
Sammlung von Aufnahmen aus Alt-Asch; -
Frau Anna' Göhler, -geb. Prockl -('Lerchen-
pöhl) am 13. 10. in Schwarzenbach/Saale,
Münchberger Straße 19. J

Goldene" Hochzeit:-Herr Hermann und
Frau Berta Sticht (Bürgerheimstr. 19) am 7.
9. in Weißenstadt. Das="'noch sehr rüstige Ili-
belpaar___(75 bzw. 72 Jahre alt) beging das
Fest im engsten Familienkreise. Dennoch
stellte sich die SL-Ortsgruppe mit einem
schönen Geschenk als Gratulantin neben
vielen anderen Glückwünschenden ein. Afus
Hamburg hatte sich «der Sohn, Reichsbahn-
rat Dipl.-Ing. Sticht, eingefunden, dem kürz-
lich das.1-Ehrenzeichen der Sudeten=deutsche_n
Landsmannschaft für seine ' vorbildliche
Volksgruppe-narbeit verliehen' worden war,_.

_Sil_berhochzeit:_ Herr "Ffr1ie›drich Richter
(Buchhalter) u.nd Frau Marie, geb. Wu-nder-
lich (Kaspar) am' 14. 10*. -in S-an-dberg/Rhön
bei Gersfel-d. . - -

Vernıählung: Paul Tanner, Schreiner in
Rehau, mit Frau Inge, geb. Hilf aus Neu-
berg am 27. 8. in Rehau.- _ _

Geburt: Hermann und. Erna Ploß in
Rehau am 18. 8. ein Töchterchen Ingeborg.

Promotion: Winfried Bauernfeind, _Wien
XVIII,'Canong. 19 (Sohn des-Ascher Dipl.-
Ing. Ernst Bauernfein-d, der seit dem letzten
Weltkrieg als 'Major vermißt gilt) wurde
heuer an -der Universität Wien zum Doktor
der Rechte promoviert.

Ascher Hilfskasse: Statt Blumen auf das Grab von_
Frau Marg. Pöhlmannfßeyreuth, Fam. Adolf A. Un-
ger 5 DM. - Anläßlich des Ablebens der Frau Berta
Jacobi von Bert-a Schödel/Odenheım 5 DM. - An-
läfßlich ihrer Silberhochzeit am 2. 9. und-zum Dank
für die dazu überraschend empfangenen Aufmerksam-_
keiten („Wa_uhers die Leiı: nea gwıßt han?“) von
Benno und Ilse Tins 20 DM.

Wir werden alle alt . . .
Üfeberrasclıend .viele Menschen haben Angst
vofdem Alter, denn wer kann sein späteres
Schicksal je voraussehen? Einmal ganz alleın
gelassen sein, unter Umständen ohne aus-
reichende Rente, ohne alle materielle Sicher-
heit? Das Jahr 1945 hat uns e-ben erschrek-
kend deutlich gemacht, wie rasch _alle
menschliche Voraussicht im Nichts zerrınnt
-- -- Und doch hat wenigstens die chrıst-
liche Barmherzigkeit weithin ~F-urcht und
Sorge von dem Alter gebannt, weil der
Dienst am altgewordenen und siechen Men-
schen seit der Frühzeit der Kirche zu deren
.ursprüngl›ich.ste'n Aufgaben zählt. So -unter-
hält ja 'heute allein die I n n e r e M i s s ı_o n
in Bay e r n 128- Alten- fund Siechenheıme
mit mehr als 5.600 Plätzen!

Wer in der OPFERWOCHE DER INNE-
REN MISSION vom 9. bis 16. Oktober die'
kleine 'Sonnenblume kauft, der hilft diesen
treuen Dienst am alten Menschen tragen.

Berientigen Sie im Adreßbueh
Dittrich Josef u. Lina, Gießen, Aıulweg 116/

~ II (Egerer Str. 55) , '
Ci-ha'k"Ma'gd., Gießen, Aulweg 1-13/II (Ege-

rer Straße 55)
Fischer Else, --geb. S-ammet, Rotenburg/(Fulda,

Am Friedhof 17'(Gabelsbergerstr. 18)
Grimme Betty, geb. Müller, Bremen, Re-
' gens«burger'Str. 115 (Bayer-nstr. 14)
Heischmann Käthe, Hanau/M., Altstr. 10,

b. Friseur Hart (Westend)
Jaeger Klara, Wien XIX., Pantz-ergasse 16/12

(K-upferschmie)
Kern Christoph, Stgt.--Möhringen, Prager

Str. 3. (Bahnzeile 2)
 

_ Die 'Beilage Rogler: Flurnamen
konnte- aus technischen Gründen der vorlie-
genden'.Fol_ge nicht -beigegeben werden. Dıe
Veröffentlichung wird im nächsten Rund-
brief fortgesetzt.

Korndörfer Karl, Rottenburg/Neckar,
Fouquetstraße A. (Fabrikant). Ldm.
Korndörfer übersiedelte in den 'Neubau
seines Sohnes Walt'er.

Korndörfer Marie u. So-hn Ernst, Frankfurt
am Main, Teplitz-Schön'a=ue'r Str. 1'1 - -
(B-achgasse, Holzhandlfung) _

Lanzenberger Hermine, Eichenafu -b. Mün-
. chen, Mozartstraße 6 (Bucheng. 1)

Löwl Rudolf, Bietigheim/`Württ., Wolfsweg
9 (Lercheng. 50) _

Ludwig Karl, Egelsbach b. Ffm., Wolfsgar-
tenstr. 6 (Steing., -Gasthaus Frank) '

- Tini. Bad .Salz_schlirf, Bahnhofstr; 88
(I_-Iauptstrf-154,.. Fürsorgerin) _

.Pecher Marie, Geisenhausen/Ndb., Fronten-
.. hauser Str. 66 (Egerer Str., -Gastwirtin)

Philip-p Ferd., Frankfurt/M, Breslauer Str.
_ 28 (Postbeamter) _' i

Plail Anton, if-Iersbruclc/Mfr., Erlenstr.-3
(Molkerei Mıücke) -

Prell Ad._Wolfgan-g, Vorra/Pegnitz 24-, Kr.
Hersbruck '(iSparkassenl'eiter -a. D.)

Reinl 'Marg.', geb. Grieshammer, Steinheim,
Kr. Heidenheim/Württ. (Kaplanberg).

Rogler Annl, Hof/S., Schwalbenweg 2c
(Angergasse 23) _ ' _

Roßbach Anton, Memmingen, Nansenstr. 4
(Friesenstr.) '

Springer Otto, Ba-d Mergentheim, Akazien-
weg 5 (Friesenstraße) 1'

Voit Gu-st-av, Ba-d Hersfeld, Unter der Stie-
gel 5 (N-iklasgasse 3)

Wand Adolf, Wiesbaden 5, Heßloch-Hof
Lindenthal (Uhlandgasse 20) -

Wunderlich Luise, geb. Geipel, Justizbeam-
tenwitwe, I-IoffS_., Orleansstr. 4 (-Bayern'-'
straße 11) _ _

Roß b a ch: Patzer Reinhold, Siedlung
Stein-Unterweihersbuch b. Nürnberg
Fichtenstr. 12 (Pfannenstiel) ¬ _' _

H a s l a u: 'Böhm Georg, München 13,
Georgenstraße 1.155 ~

H a s l a u: Klier Emil, Bad Godesberg,
Moltkestraße 35 - _

N a s s e n g r u b: Jobst Afdam, Kempten,
Römerweg .8/I _ '

Geiger Adam, Hof/S.', S~__Cl'ı-walbenweg 2c
Stöfer' Ernestine u. Tochter Schu-st-er Albine,

Kaisheim- 7 Donauwörth
Schleitzer Iuliane und deren Schwiegereltern

Wilhelm u. Marie Schl., Wolfhagen/Hess.,
Friedrichstr. 20, wosie sich wieder ein

„ eigenes Häuschen erbaut haben. ~
Wilfert Ernst, Wies-baden", Klarenthalerstr.

14 p. rechts. '-
N e u b e r g: -Krautheim Christian, Vorra/

Pegnitz 146, Kr. ÄI-Iersbruck
N e u b e r g: Ludwig Joh. Ad., Geisenheim

_ am Rhein, «Bachelingarten 14
N i e d e r r e u t h:_ Schindler Lies-el, Rei-

' poldskirch-en Rodcenha-usen _ '
S t e i n p ö h 1: Jobst Georg, Rehau, ~

' Löwitz 8 '
Wernersreuth; Höllisch Anton,

Rehau, Unlitzstraße 3-5a - '

Zur dritten Volksgruppenabgabe
(SL) -Der Sprecher. der Sudetendeutschen

Landsmannschaft, Dr. Ru-dolf Lodgmıan von
Auen", hat nachstehenden Aufruf zur dritten
Volksgruppenabgabe erlassen: _

Die erste `.Volksgruppena=b›gabe stand
unter dem Motto „Gegen -_die,Mauer des
_Schweigens':. Das Weißbuch, der Sudeten-
Atlas und an-dere aufklärende Schriften ,in
deutscher un-d 'englischer Sprache haben die
Mauer -des Schweigens _gebrc_›_che~n und die
Welt auf das sud-eten-deutsche Problem auf-
merksam gemradıt-uns in r so r _.

_-ısı-s

` - _

Mit den Mitteln der z w ei t e n Volks-
gruppenabgabe ist es uns gelungen, wertvolle
Beziehungenin Westeuropa und in Amerika
aufzunehmen und zu vertiefen. '
Inzwischen hat -die Bundesrepublik Deutsch-

land die Souveränität errungen. In Anbe-
tracht ıder neuesten Entwicrklung d-er - Be-
ziehungen zwischen Ost' und West, bei der
die Wiedervereinigung Deutschlands zur De-
batte steht, treten auch für uns ne-ue Auf-
gaben in den- Vordergrund.

Wenn wir uns Gehör verschaffen und
ernst genommen- werden wollen, müssen wir
unsere Stimme in allen Fragen, die-unseren
Heimatıjaum betreffen, zur Geltung brin-
gen können. Wir müssen Wege finden, der
Welt unsere Auffassung und die Auffassung
der mit uns zusamınenarbeitenden tsclıechi-
schen Gruppen zu übermitteln. Durch Ein-
satz moderner teclmischer Mittel soll -der
Haßpropoganda- von Radio Prag und der
tschechoslowakischen Abteilung des Senders
„Free Europe“ entgegengetreten werden.

- Landsleute! Ihr habt bei den Sammlun-
gen für die erste und zweite Volksgrup-
penabgabe Euren Opfe-rwillen bewiesen.
Wir sind überzeugt, daß Ihr die Notwen-
digkeit der d r it I: e n Volksgruppenab-
gabe erkennen und der Volksgruppe die
Mittelgeben werdet, die sie zum Kampf
um die Rückgewinnung der Heimat

'br`aucht. _ ~ ' , - --
Unser Motto bleibt: „Der Heimat die

Treue, -der Heimat Dein Opfer.“

Die Rheingau-Ascher vo-n Mainz bis Lorch
und linksrheinisch treffen sich zum letzten
-Mıale vor .Weihnachten am 23. 10. in Elt-
vıll-e, Gasthaus „'Holztor“. Zu dies-er Lan-d-
kirchweih spielen und un-t*er'h=alten wieder
der Ede mit seiner Kapelle und -der Kloi
Wi-rt. , '

-Kleinere W'-irkwaren-'Erzeugung sucht streb-
samen Fachmann 'als tätigen Teilhaber -mit
20.000 Bareinlage (keine Scanierun-gl) oder
Zusammenschluß mit 'Firma gleich-er oder
ähnlicher Branche (Strickwaren 0. Streng-
ste Diskretion wird zugesichert. Zuschriften
unter „Oberfranken“ an -den Verlag. ,

Handschuh- und Wirkwarenfabrik sucht
' ersten Meister - '

für die Wirkerei-Abteilung. Beherrschung von Sim-
plex- und Ketterıstühlen Voraussetzung. Schöne Woh-
nung vorhanden. Gehalt nach Vereinbarung. Erste
K_rä te wollen ihre Bewerbung mit Lebenslauf, Licht-
bıld und Referenzen einreichen unter „2/19“ an den
Vêrlag. _ A

Größere Stoffhandschuhfabrik sucht möglichst per
sofort eınen perfekten Kettenwirker und einen Zu-
schneider. Angebote unter „3/19“ an den Verlag.

' Handschul-ıfabrik sucht perf.
Stoffhandschuh-Ganznäherinnen _

für Betrieb und für Heimarbeit gegen gute Bezah-
lung. Weiter wird eine energische

- Direktrice
sofort eingestellt, die mit allen anfallenden Arbeiten
vertraut ist. Eine Wohnung steht zum Bezug leer,
weitere Unterkünfte können beschafft werden. Bei
sämtl. Stellen handelt es sich um Dauerarbeitsplätze.
Evtl. sind wir auch an Zusammenarbeit mit Naht-
anstalt interessiert. Angebote unter „4/19“ an den
Verlag erbeten. , _

_ .\_

 

Perfekter Stoffhandsdıuhzusdıneider, an selbständiges
Arbeiten gewöhnt, sucht passende Dauerstellung. An-
gebote unter „5/1-9“ an den Verlag. '

Wirker sucht -Arbeitsplatz mit Wohnung, _ev1:l. auch
als Hausmeister. Angebote unter „6/19“ an den Verl.
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Aufruf !
Die Firma Chr.Geipe1& Sohn, !řeb'warenfabrik in Steinenbronn b' Stutt-
gart gibt bekannt:
,Mit Sdrreiben des,Herrn Bundesministers fiir Arbeit vom 13. 7,195'5 wurde uns be-
kanhtgegeben,'daíš unsere ehemaligen
Angestellten, bzw. deren anspruďrsberedrtigten Hinterbliebene_ (\íitwen und. 'W'aisen)

ihre Anspriiďre ius der Zusatžversiďrerung beim friiheren ,,Pensionsinsti-
tut der Firma Chr. Geipel Ec Sohn in Asdr" fůr die Versiďrerungszeit
b i s 3,0. 9. 1938 im ,Ralimen des Fremdrenten- und Auslandsrentengesetz

, bei der Bundesversiďrerungsanstalt fiir Angestellte in Berlin-!řilmersdorf,
Ruhrstra8e 2, geltend -"čhe'' miissen, soweit dieser Antrag-'nidrt bereits
in der szt. feit[esetzten MeldeÍrist bis 8. August 19'54 gestelli wurde.
Die Anspniiďre_alus der zusátzli'dren Versiďrerungszeit nach dem 30. 9'
1938 kónnen im Raltmen der .Bundes eihilfen zum Ausgleiďr von Hirten
in der betrieblidren Altersfiirsorge" beriid<sidrtigt werden.
l|ťir sind deshalb mit dem Bunďesarbeitsministeiium in Verhandlungen
getreten' wie diese Teilbereďrnung erfolgen kann.
Fiir unsere ehemaligen

Arbeiter. bezw. deren anspruďrsberedrtigte Hinterbliebene (Vitwen und '!íaisen) wurde- 
die Bundesbeihilfe bereiti mit Entsďrlie8ung des Bundesarbcitsministe-
riums vom 23. Juni 1954 genehmigt.

Nadrdem die friiheren Ángaben zum GroBteil iiberholt sind, bitten wir alle Án-
spr'udrsberedrtigten, uns bis lángstens

31. Oktober 1955

mittels Postkarte Íolgende Ángaben mitzuteilen:
1. jetzige genaue Ánsďrrift,
2. Betrag der derzeitigen Rentenbeziige:

a; geřtzliď'e Rentěnversiďrerung (1nvaliden- oder Angestelltenversidrerung) unter
b) Ángabe, ob Leistung aus der óJfentl. redrtliďren Altersfiirsorge,
c) Renle nadr Bundesversor'gungsgesetz (KB-Renten),
d) Kriegssďradensrente oder
e) Unteihaltshilfe aus dem Lastenausgleiďr.

Die Ausfůllung und 'tiťeiterleitung der Antráge werden wir da,nn sofort vornehme4.

Die Unterlagen ftir die Angestelltenversiďrerung werden wir 'den Ánsprudrsberechtigten
zur Bearbeiňng nach dern Fremdrentengesetz) zuri.ickreichen.

Diese obige Meldung ersra*en audr die_ sonstig-e_n , erbboredrtigten Hinterbliebenen
(auíŠer rJíi_twen und "'$ťaisen) unter Angabe des 

_Todestages 
des Ansprudrsberedrtigten,

řénn dieser naďr der Antragsstellung gestorben ist.""

'!flir sudren
selbstándigen'V'irker,

'der auďr Interlo&masďrinen beherrsďrt' zum baldígen
Eintritt. Bei Eignung ist Aufstiegsmógliďrkeit zum
Meister vorhanden. Bezahlung naďr Tarif oder Ueber-
einkommen.\7ohnung kann gestellt werden. Ánge-
bote unter -l/l9l at den Verlag.

AooÍeturfadlmann fúr Spannerei' Rauherei und Ka-
lairierei bei euter Bezahlung ehestmógliďr gesudrt.
Ledise und Ledieeehende haben deo Vorzug. !íoh_
nung_ wird gesteňř: Fa. Alfred Klunker Naďrfolger,
KG, Fárberei, Hoí i. Bayern.

BUM, llKoREltl ÚtrD Pultlscll
noch sudetendeulscher Art

ietzt wieder in 45 Sorten zu haben!

Eine Flasďre fiř 1 Liter DM 1.50

Flunderte begeisterte Ánerkennungen!
ln Drogerien und teilw. Apotheken; wo niďrt,

b"estcllen Sie beim ÁileinhersteIler:

KARL BREIT, Góppingen, Sďrillerplatz 7a

(frúher Ro8baďr, Sudetenland)

Sďron ab 2 Flasďlen portofreie Zusendung

Jetzt auďr

Versan& in fertieem RUM sudetendeutsďrer Art
und LIKUREN' íie Kaiserbirn, Kiimmel, Glůh-
wiirmďren, Punsďr, Korn, Bitterlikóren und

weitercn 30 Sorten

in 1-Liter-, o,7-Liter- und o,5_Liter-Flasd1én
Verlangen Sie Preisliste!

Álle Sort. im Gesďrmad< garantiert wie'daheim'
KARL BREill Góppinge"_vůrtt., Sďrilic-rpt 7a

RECHTZEITIG AN WE HN ^CHTEN DENKEN I

FamilienÍreude schenken l
HElMKlNos begeisÍern iedes Jahr
Eltern und Kindersďrar l

Niďlt zógern, Gratislisle íŮr ApparaÍe und
Frlme verlangen von

VERSANDHAUS OPTTKER SEIDL
' Kitzingen'/M. (51)'(sitŽ Asch)

\řir geben unsere am 3. September 1955 statt-
geíundene Vermáhlung bekannr:

Ing. ,\trALTER HAMMER
' HILDEGARD HAMMĚR, geb. Tru&er

Innsbru&, Haller StraBe 129c

Asďr' Posthohlweg Eger, Theaterplatz

b&hlÍchr!
Wir liďern olleMorken gegen bequ€meltlonotýďeq

Anmhlg'sóonob+.. Postkorte gonúgtu.Sieerlnl'

Ganz unerwartet ging unsere liebe gute Mut-
ter, Sďrwiegermutte.l čro8-utter und Tante

Christiane Ludwig
am 16. Seorember 1955 im 83. Lebensjahre fiir
i--"i "o,i uns.Sie wurde auf dem Orufried-
hoÍ in Tann/Rbón zur letzten Ruhe gebettet'

Fiir die viólen Beileidsbezeugungen, die vielen
Blumenspenden. sowie dem Bláserquartetc und
allen, die ihr' das letzte Geleite gaben, sagen
wir aufriďrtigen Dank.

In stiller Trauer:
Luise und Gustrv GeiPel
Familic Adolf Ludwig
Elise Jáger

Tann/Rhón, Egelsbaďr, Steinau
'fr. Ás&, Riitlistraíše 2075, lií'estend.

Naďr einem arbeitsreiďren Leben entsďrlief am
23. g- 1955 naďr kurzer Krankheit unser lieber
Ýur".. GroBvater, Sďlwiegervater, Bruder,
Sďrwager und Onke]

Nikol Siimmerer
im 87. Lebensjahre.

Allen. die ihn durďr \(ort, Sdrrift und letz-
tes Geleire ehrten, sagen wir auf diesem Vege
unseren innigsten Dank.

In stiller Trauer:
Familie Ernst Siimmerer,
Berta Siimmerer (Sďrwiegertoďtter)

im Namen aller Verwandten. "

Rehau, Virkerstr. S (fr. Selber Str.)

Fůr die vielen Beweise aufriďrtiger Teilnahme
am Heimgange unserer lieben Verstorbenen

Berta Jacobi; geb. Strobel
sagen wir auf diesem třege allen unseren innig-
stěn, aufriďrtigsten Dank.
' 'Vilhelm tacobi im Namen aller Verwandten

Nidda/ob.-Hessen, Sďrillerstr. 30

(fr. Ásďr, Ringstrafie t853)

Nun hast Du Ruh' gefunden,
Du treues Mutterherz

' und sďrauest nun dort oben
die Heimat himmelwárts'

A.m 7. 9. entsďrlief sanft im FIerrn, versehen
mit den hl. Stcrbesakramenten' unsere liebe Mut-
t-;i_ šÁ-i"u..*utter. GroBmutrer' UrgroBmut_
t"', sď'*".ř"., Sďrwágerin, Tante und Patin

Frau Kathe Híibl, geb. Bareuther
im Alter von 78 Jahren'

In stiller Trauer:
Fam- Geors Plo(, Fam. Adolf Ler&

Heinr. Vunderli]ch, EnLelkinder u. Anverwandte

Rotenburg/F., im September'1955
(fr. Asdr, Jahngasre 11)

Naďl kurzer Krankheit versdried am 6.9.1955

Frau Berta Miiller, geb, Friedriďr
íPrinzen-Berta) in ihrem 80. Lebensiahre. Sie
iurde am 8, i. 1955 auf dem evang. Ortsfried-
hof unter starker Beteiligung zur letztqn Ruhe
getÍagen' Ihr sehnliďrsúr '!í'unsďr war, ihre
Fleimat wiederzusehen.

Udenhausen b. Alsfeld' fr. Neuberg ó7

In tiefer Trauer:
Irmgard Rubner, Todrter
Hans Rubner, Sďrwiegersohn
Gerti und Hansi, Enkelkinder

Olmiilzer Ouargel
1'ó kg_Kisle DM 3.85

versendel Írei Haus Per Nadlnahme
ouargclversand GreuÍh

. lllerbeuren 2 Sdrwabgn
solt óo Jah]én sudotgndeulsdr€Í Heríeller

152

›'~\

I'

›,__ _

l

l

›..,.._-..,._....

í1

ı

iz1
1

i

it

I

l

l

_ _Aufruf!      
Die Firma C h r. G e i pe l 8: S o-h' n, Webisvvarenfabrik in S t ein e n b r 0 n n _b. Stutt-
gart gibt bekannt:

_ , _

„Mit Schreiben des Herrn Bundesministers für Ar.-beitvom 13. 7. 19'515 wurde uns be-
kanntgegeben, .daß unsere ehemaligen
Angestellten, bzw. deren ansprudfısberedıtigten 'Hinterıblie-bene (Witwen und Wa'isen)

' _ihre Ansprüche aus- der Zusatzversicherung beim früheren „Pensionsinsti-
tu___t der Firma Chr. Geipel 86 Sohn in Asch“ für die Ve-rsitherungszeit
b ıs 30. 9. 19'38 im Rahmen des Fremdrenten- und Auslandsrenten-gesetz

_ bei der Bundesversidaerungsanstalt für' Angestellte in Berlin-Wilmersdorf,
Ruhrstraße 2, gel-'te-nd machen müssen, so-weit dieser Antrag n;id'ıt bereits
in' der szt. festgesetzten Meldef-rist bis 8. A-ugust 1954 gestellt wurde.
Die Ansprfüche arus' der zusätzlidıen Versidıerungszeit nach dem 30. 9.
1938 können im Ralfmen der „Bundes-beihilfen zum A-usgleich von Härten
in der betrieblichen Altersfürsor e“ berüdcsidıtigt werden. '

' Wir sind- deshalb mit dem Bunšesarbeitsministerium in Verhandlungen
getreten, wie diese Teilberedınung 'erfolgen kann. *- - '

' Für -unsere ehemaligen _ _
Arbeiter, bezw, dere-n ansprudısberedıtigte _'Hinter-bliebene (Witwen und Waisen) wurde

dıe Bundesbeıhilfe bereits mit Entsd-ıließung. des Bundesa_rbcitsministe-
' riums vom 23. Juni 1954 genehmigt. ' _

Nachdem_ die früheren Angaben zum -Großteil überholt sind, bitten wir alle An-
spnuchsberedıtigten, -uns bis längstens

- 31. Oktober 1955
mittels Postkarte folgende Angaben mitzuteilen: I
1. jetzige genaue Ansdırift, '
2. Betrag dçr derzeitigen Rentenbezüge:

~\ in

i

a) gesetzliche Rentenversicherung (Invaliden- oder Angestelltenversidıerung) unter -
b) Angabe, ob. Leistung aus deröffentl. rechtlidıen Alte_rsfürsorge, - - '
c) Rente nadi Bundesversor-gungsgesetz (KB-Renten), '
d) Kriegssdıadensrente - oder `
e) Unterhaltshilfe aus dem Lastenausgleich. _ _ - ' ` '

Die Au_sfüllu~n'g und' Weiterleitung der Anträge werden wir dann sofort vornehmen." _ _
Die. Unterlagen für die Angestelltenvers-idıerung werden wir ~den Ansprudtısberechtigten
zur Bearbeitun-g nach dem ~Frem~drentenge-setz) zurückreichen, ' ' __ '

- Diese obige Meldung erstatten auch die sonstigen erbberedıtigten Hinterbliebenen
(außer Wıtwen und Waısen) unter Angabe _-des Todestages___des Ansprudısberechtigten,

_ wenn dieser nadi der Antragsstellung gestorben ist.“.. ' '~ _« ' ' ' '

_ ,_EssENzEN  
0 R \ G zur 'Selbstbereitμng von

RUDI; IJKURBN UND PUNSCII
noch sud_etendeıits'd1er Art

ı

jetzt 'wieder in 45 Sorten zu haben!
Eine Flasche für 1 Liter DM 1.50

Hunderte begeisterte Anerkennungen!
'In-Drogerien und teilw. Apotheken; wo nidıt,

' bestell-en Sie beim Alleinhersteller:

KARL BREIT, Göppingen, " Schilleı-platz 7a
(früher Roßbach, Sudetenland)

Schon ab 2 Flaschen portofreie Zusendung
ı

_ Jetzt auch '
Versand« in fertigem RUM sudetendeutsdıer Art
und LIKUREN, wie Kaiserbirn, Kümmel, Glüh-
würmdıen, Punsch, Korn, Bitterlikören und

weiteren 30 Sorten _
in 1-Liter-, 0,7-Liter- und 0,5-Liter-Flasdıen

Verlangen Sie Preisliste!
Alle Sort. im Gesdımadt garantiert wie' daheim.
KARL BREIT, Göppingen“-Würtit., Schillerpl. 7a

RECHTZEITIG AN WE HN 1*-CHTEN DENKENI
_ Familienfreude schenken!

HEIMKINOS begeistern jedes .lahr
Eltern und Kinclerscharl '
Nicht zögern, Gratislisfe für Apparate und

Filme verlangen von '
VERSAND!-IAUS OPTIKER SEIDL

_ Kı†zıngerı›/M. (51) '(Siiz Asch)

 llllIl'r|\Ilciıı:!I. a n s e u fe
3 Wir liefern ulleMa_rken gegen bequemeMonetsruten,

Anzuhlgsdıon nb 1|-_.' Postkarte genügf u. Sie erhel-
ten kostenlosSdıreibmesdımen-RatgeberNr. 206 Z

N ÖTH E L+ CO -› Göttingen'

“___Echie Olmüizer Quargel ___
1.ó kg-Kisie DM 3.85 - -

versendet frei Haus per Nachnahme
_ Quargel-versand Greufh

. lllerbeuren 2 Schwaben
Self 60 Jahren sudeterıdeutscher Hersteller\ _

I Iıliei-nı Warenzeichen 5-MM' und .'l'cı.tHI›'_"ı:ind gesetzlich geschützt! I. '
Ill-l'IIl.?l.ICI-I Ill APOTHI
 

N UND DROGIRI-IN I
ı_ı _ _
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' Wir' suchen _ _
` " selbständigen Wiıfker, ' `

der auch Interlockmaschinen beherrsdıt, zum baldigen
Eıntritt. Bei Eignung ist Aufstiegsmöglichkeit zum
Meister vorhanden. Bezahlungnad-ı Tarif oder Ueber-
einkommen. Wohnung kann estellt werden. Ange-
bote unter ,',1_/19“ a_n den Verlšag. '
 

Appreturfadımann für Spannerei, Rauherei und Ka-
landerei. bei guter Bezahlung ehestmöglidı gesucht.
Ledige und Lediggehende haben den Vorzug. Woh-
nung wird gestellt: Fa. Alfred Klunker Nachfolger,
KG, Färberei, Hof i. Bayern.

 

-Wir geben unsere am -3. September 1955 statt--
gefundene Vermählung bekannt:

Ing. _WAL'I'ER HAMMER
* _I-IILDEGARD "HAMMER, geb. Trucker

- Innsbrudc, Haller Straße 129:.
Asdı, Posthohlweg _ Eger,-'Theaterplatzl

_Ganz unerwartet ging unsere liebe -gute Mut-
ter, Sdıwıegermutter,_Großmutter und Tante_

Christiane Ludwig _
am 16. September 1955 im 83. Lebensjahre für
immer von uns. Sie wurde'auf dem Ortsfried-
hof in Tann/Rhön zur letzten Ruhe gebettet.

Fürdie vielen Beileidsbezeugungen, die vielen
Blumenspenden, sowie dem Bläserquartett und
_allen, die ihr das letzte Geleite gaben, sagen
wir aufrichtigen Dank. ' _

i _ In stiller Trauer: . i
Luise und Gustav Geipel
Familie Adolf Ludwig

_ Elise Jäger -
Tann/Rhön, Egelsbach, Steinau
fr. Asch, Rütlistraße 2075, Westend;

Nadi einem arbeitsreidıen Leben entsdılief am
23. 9. 1955 nach kurzer Krankheit unser lieber
Vater, Großvater, Schwiegervater, ' Bruder,
Schwager und Onkel ` '

_ ' - Nikol Sürnmerer'
im 87. -Lebensjahre." . '

Allen, die ihn durch Wort, Schrift und letz-
tes Geleite ehrten, sagen wir auf diesem Wege
unseren innigsten Dank. _ '

In stiller Trauer:
' Familie Ernst Summerer,

Berta Sümrnerer (Schwiegertochter) -
im Namen aller Verwandten.

Rehau, Wirkerstr. 8 (fr. Selber Str.)
 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
am Heımgange unserer lıeben Verstorbenen

Berta Jacobi, geb. Strobel
sagen wir auf diesem Wege allen unseren innig-
sten, aufrichtigsten Dank. _

Wilhelm Jacobi in-ı_Namen'aller Verwandten
Nidda/Ob.-Hessen, Schillerstr. 30 --

' (fr. Asch, Ringstraße 1853)
 m

Nun -hast Du Ruh' gefunden,
Du treues Mutterherz

_ und sdıauest nun dort oben
die Heimat himmelwärts.

Am 7. 9. entschlief sanft im Herrn, versehen
mit den hl. Sterbesakramenten, unsere liebe'Mut-
tišr, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmut-
ter, Schwester, Sdıwägerin, Tante und Patin

~ Frau Kathe Hübl, geb. Bareuther
im Alter von 78 Jahren. _

__ In stiller Trauer:
Pam. Georg Ploß, Pam. Adolf Lerch

I-Ieinr. Wunderlidı, Enkelkinder u. Arıverwandte
Rotenburg/F., im September -»1955
(fr. Asdı, Jahngasse 11)

Nach kurzer Krankheit verschied am 6. 9. 1955

_ Frau Berta Müller, geb, Friedrich
(Prinzen-Berta) in ihrem 80. Lebensjahre. Sie
wurde am 8. 9. '1955 auf dem' evang. Ortsfried-
hof 'unter starker Beteiligung zur letzten Ruhe
getragen. Ihr sehnlidıster Wunsch war, ihre
Heimat wiederzusehen.

Udenhausen b. Alsfeld, fr. Neuberg 67

' _ In tiefer Trauer: `
Irmgard Rubner, Todıter
Hans Rubner, Sdıwiegersohn
Gerti und Hansi, Enkelkinder

1.


